em 


bereits zu unſerer Kenntniß gelangt. 


Die Expedition iſt auf der Herrenſtraße Nr. 20. 


’ Bekanntmachung. 

Seit dem 1. Dezbr. v. J. wird die Brieg⸗Kreuz⸗ 
burger Perſonenpoſt zwiſchen Brieg und Namslau auf 
dem Wege über Fürſten⸗Ellgut befördert, woſelbſt eine 
Poſt⸗Expedition und Station eingerichtet, und zwiſchen 
dort und Bernſtadt eine tägliche Kariolpoſt in Gang 
geſetzt worden iſt, welche mit der erſt gedachten Poſt 
im genauen Zuſammenhange ſteht, und auf dieſe Weiſe 
eine direkte Verbindung zwiſchen Brieg und Bernſtadt 
herſtellt. 

Breslau, den 5. Januar 1844. 
Königliches Ober-Poſt- Amt. 


e ueberſicht. 

Inland. Die Landtags-Abſchiede werden nun 
der Oeffentlichkeit übergeben; die Abſchiede für die Pro⸗ 
vinzen Pommern, Weſtphalen und Preußen ſind 
Von dem Land⸗ 
tags⸗Abſchiede für die zum Sten Provinzial-Landtage 
verſammelt geweſenen Stände Pommerns und Rü⸗ 
gens ſind die Beſcheide über folgende Punkte von all⸗ 
gemeinerem Intereſſe. In Bezug auf das Strafge⸗ 
ſetzbuch ſollen die Erklärungen der Stände bei der 
Schlußberathung eine gründliche und umfaſſende Erwä⸗ 
gung finden. Für die Reguli rung des Oderbet⸗ 
tes zwiſchen Breslau und Stettin ſei bis jetzt (wie eine 
beſondere Denkſchrift des Hrn. Finanzminiſters zeigt) 
viel geſchehen, und auch in Zukunft ſolle die Regulirung 
der Oder gefördert werden, jedoch nur nach Maßgabe der 
auf die vielen Waſſerwege des Staates in gerechtem 
Maße zu vertheilenden disponiblen Mittel. Der An- 
trag auf Beſchränkung des erforderlichen 10- 
jährigen Grund beſitzes für die Abgeordneten der 
Städte auf zweijährigen Grundbeſitz, ſolle, da über⸗ 
dies von den Landtagen anderer Provinzen ähnliche Bit⸗ 
ten eingegangen wären, geprüft werden, obgleich Se. 


Majeſtät es im Allgemeinen nicht für rathſam finde, 


Veränderungen in der ſtändiſchen Verfaſſung vorzuneh⸗ 
men. Eine beſondere Beſcheidung der Stände, 
wenn Sonderung in Theile ſtattgefunden habe, ſei un⸗ 
ſtatthaft, namentlich da in vorliegendem Falle ein allge— 
meiner Beſcheid die Sache erledigt habe. — Der Land⸗ 
tags⸗Abſchied für die Provinz Weſtphalen beſtimmt 
unter andern Folgendes: der Petition auf Aufhebung 
des Wechſelſtempels könne nach gründlicher Erör⸗ 
terung keine weitere Folge gegeben werden, da die über⸗ 
wiegende Mehrzahl der kaufmänniſchen Korporationen 
ſich gegen dieſe Maßregel ausgeſprochen. In Bezug 
auf die Aufhebung der die metalliſchen Bergwerke 
treffenden Abgaben ſei nur geſtattet worden, daß die 
in dem Herzogthum Weſtphalen unter dem Namen des 
Wochen⸗Eiſens noch beſtehende Hütten⸗Betriebs⸗Abgabe 
nicht weiter erhoben werde. Der Petition um Verbeſ⸗ 
ſerung der Lage der Spinner und Weber durch Er⸗ 
höhung des Eingangszolles auf fremdes Leingarn und 


fremde Leinwand und durch Einführung von Differenzial⸗ 


zöllen auf Kolonialwaren ſtänden (wie eine beſondere 
Denkſchrift ausführlich darthut) die gewichtigſten Be: 


1 i ; IR Ä 
f denken entgegen. Die Regierung könne nur die Abſatz⸗ 


wege nach den auswärtigen Staaten erhalten und neue 
eröffnen, übrigens müßten die Fabrikanten durch Liefe⸗ 
rung vorzüglicher Waare den Abſatz zu vermehten ſu⸗ 
chen. Bei Anſchaffung, von Leinwand für öffentliche 
Bedürfniſſe werde man die Fabrikate jener Provinz, in⸗ 
ſofern ſie ſich durch Preis und Qualität auszeichnen, 
berückſichtigen. Die Petition für Erweiterung der 


Wahl⸗Befugniſſe des Standes der Landge⸗ 


meinden ſei in keiner Hinſicht zur Genehmigung 
für geeignet befunden worden. — (Auf den Land⸗ 
tags⸗Abſchied für die Provinz Preußen kommen wir 
in der nächſten Ueberſicht zurück.) ! 
Ein Allerhöchſtes Patent hat den älteſten Orden des 
brandenburgiſchen Hauſes, den Schwan ſen⸗Or den er⸗ 
neuert. Derſelbe wurde durch Kurfürſt Friedrich II 


„ 


Sonnabend den 6. Jauuar 


{ 


im Jahre 1443 geſtiftet, in den Statuten deſſelben lag 
das Prinzip: „Bekenntniß der chriſtlichen Wahrheit 
durch die That.“ Zweck des erneuerten Schwanenor⸗ 
dens ſoll alſo ſein: Darlegung des chriſtlichen Sinnes 
durch Milderung phyſiſcher und moraliſcher Leiden. Zu⸗ 
nächſt wird in Berlin ein evangeliſches Mutterhaus für 


die Krankenpflege in großen Spitälern errichtet werden; 


JJ. Majeſtäten der König und die Königin haben das 
Großmeiſterthum des Ordens und ſomit die oberſte Lei⸗ 
tung übernommen; in die Geſellſchaft des Ordens kön⸗ 
nen Männer und Frauen ohne Unterſchied des Stan⸗ 
des und des Bekenntniſſes eintreten und eben ſo wie⸗ 
der ausſcheiden, wenn ſie die übernommenen Verpflich⸗ 
tungen nicht mehr erfüllen können oder wollen; die für 
die Zwecke des Ordens unmittelbar arbeitenden Mitglie⸗ 
der, nämlich die Pfleger und Pflegerinnen der Leiden⸗ 
den, der reuigen Gefallenen, der Beſtraften ꝛc., ſo wie 
die Geiſtlichen, welchen etwa die unmittelbare Leitung 
von Stiftungen der Geſellſchaft und die Seelſorge in 
denſelben anvertraut wird, tragen kein Ordenszeichen; 
die Aemter und Würden des Ordens bezeichnen nur 
den Wirkungskreis der damit beliehenen Perſonen. — 
Die katholiſchen Profeſſoren Dr. Ach terfeld und Dr. 
Braun zu Bonn erklären öffentlich, daß ſie mit 
Seiner Heiligkeit dem Papſte in Fehde leben. Sie 
wurden nämlich als Anhänger von Hermes von Seiten 
des päpſtlichen Stuhles aufgefordert, zu erklären: Her⸗ 
mes ſei ein ſchlechter Menſch geweſen und 
habe die in dem päpſtlichen Breve bezeichne— 
ten Jrrthümer wirklich gelehrt. Sie erklärten da⸗ 
gegen, daß ſie ſich dem päpſtlichen Verbot der herme⸗ 
ſiſchen Schriften gehorſam fügen und in dieſer Bezie⸗ 
hung alles thun wollten, was die kirchlichen Vorſchrif⸗ 
ten und Geſetze forderten. Allein dieſe Erklärung wurde, 
als unvollſtändig, nicht angenommen; es wurde durch⸗ 
aus verlangt, ſie ſollten eingeſtehen, daß Hermes ein 
ſolcher Menſch ſei, wie ihn das Breve charakteriſire, 
und daß die von dem Breve bezeichneten Irrthümer 
in den hermeſiſchen Schriften enthalten ſeien; als Ueber⸗ 
redungsgrund wurde endlich noch angeführt, daß auch 
ihre Freunde und Lehrgenoſſen ſich völlig unterworfen 
und die von dem Kardinal Lambruschini aufgeſtellte 
Formel unterzeichnet hätten. Achterfeld und Braun ga⸗ 
ben in ſoweit nach, daß auch ſie jene Formel unter⸗ 
ſchreiben wollten, wenn nur in derſelben nicht das Be⸗ 
kenntniß verlangt würde, daß Hermes ein ſchlechter 
Menſch geweſen ſei und die ihm vom Breve zugeſchrie⸗ 
benen Lehren vorgetragen habe. Auch dieſes Zugeſtänd⸗ 
niß nahm man nicht an, man wollte, ſie ſollten gegen 
ihre Ueberzeugung ſprechen. Dies thaten nun aber jene 
Männer nicht, und erklären nun öffentlich, daß jeder, 
der ihre Ueberzeugung theile und dennoch unterſchreibe, 
ein falſches Zeugniß ablege. Dieſes letztere ſcheint 
auf eine frühere Erklärung der Profeſſoren Dr. Vo⸗ 
gelſang und Dr. Hilgers, ſo wie des Domkapitu⸗ 
lars Dr. Weitz, Dr. Gau und Dr. Reber anzuſpie⸗ 
len, welche beſagt, daß man von ihnen weder das Be⸗ 
kenntniß, daß Hermes ein ſchlechter Menſch geweſen, 
noch eine ſolche Unterwerfung, welche ihre Gewiſſens⸗ 
ruhe und Aufrichtigkeit gefährde, verlangt habe. — Die 
Geſetzſammlung publizirt eine Verordnung, wonach das 
Spielen an der Spielbank zu Köthen mit bedeu⸗ 
tender Strafe belegt iſt. — Zu Müncheberg iſt be⸗ 
reits die Veröffentlichung der Stadtverordnetenbeſchlüſſe 
erfolgt. a i 

Deutſchland. Der Fürſt von Oettingen⸗Waller⸗ 
ſtein iſt von ſeiner Miſſion nach London und Paris am 
25. Dezbr. wieder in München eingetroffen. In Be⸗ 
zug auf die griechiſchen Angelegenheiten, welche bekannt⸗ 
lich den Hauptgegenſtand der Sendung des baierſchen 


Fürſten ausmachten, ſagt ein engliſches Blatt aus: daß 


der ruſſiſche Kaiſer ſeine Einwilligung in alle Vor⸗ 
ſchläge, welche von dem Fürſten Oettingen⸗Wallerſtein 
während ſeiner Miſſion in London in Antrag gebracht 


worden ſind, eingeſandt habe. — In Ellw angen 
(Schwaben) fand am 22. Dezember die erſte öffent⸗ 


liche mündliche Schlußverhandlung in einer Unter⸗ 


ſuchungsſache wegen Diebſtahl ſtatt. — Der Großher⸗ 
zog von Mecklenburg⸗Schwerin hat bei feiner bevorſte⸗ 
henden längeren Abweſenheit die Leitung den beiden 
Miniſtern v. Lützow und v. Levetzow übertragen. 
Frankreich. Am 27. Dezbr. fand zu Paris die 
Eröffnung der Kammern ſtatt. Die Thron⸗ 
Rede, welche der König der Franzoſen Louis Philipp 
im kräftigſten Geſundheitszuſtande hielt, wurde nicht 
allein mit Beifall aufgenommen, ſondern iſt diesmal 
auch in der That inhaltreicher als ſonſt. Sie enthält 
zunächſt das für die Deputirtenkammer gewiß erwünſchte 
Verſprechen, daß der allgemein wachſende Wohlſtand 
Frankreichs es möglich machen werde, in den diesmal 
vorzulegenden Finanzgeſetzen zwiſchen den Ausgaben 
und Einnahmen des Staates das Gleichgewicht wie⸗ 
der herzuſtellen. Die fernere Verſicherung, daß der 
Frieden niemals geſicherter war als jetzt, dürfte 
wohl allen Menſchenfreunden erwünſcht ſein. Die 
zunächſt folgende Erwähnung der Ereigniſſe in Spa⸗ 
nien, wobei geſagt wird, daß die Königin Sfabella II. 
der Gegenſtand der größten Sorgfalt und des freund⸗ 
ſchaftlichſten Intereſſes des Königs ſei, wird vielleicht 
von Manchem als eine Hindeutung auf eine etwaige 
Intervention in Spanien gusgelegt und deshalb Ver⸗ 
anlaſſung zu eifrigen und intereſſanten Debatten wer⸗ 
den. In Bezug auf Griechenland ſpricht die Thron⸗ 
Rede nur die Hoffnung aus, daß der Ausgang der dor⸗ 
tigen Ereigniſſe ein günſtiger fein und daß ſich dort, 
ſo wie in Spanien, die Monarchie durch die wechſel⸗ 
ſeitige Achtung der Rechte des Thrones und der öffent⸗ 
lichen Freiheiten befeſtigen werde. Die Stelle, welche 
von der aufrichtigen Freundſchaft zwiſchen dem Könige 
der Franzoſen und der Königin von England handelt, 
wurde mit lautem Jubel aufgenommen; beides weiſt 
deutlich darauf hin, daß man von Seiten der Regie⸗ 
rung und des Volkes immer mehr zu der Ueberzeugung 
gelangt, es ſei namentlich wegen der orientaliſchen An⸗ 
gelegenheiten ein enges Anſchließen der beiden Mächte 
aneinander nothwendig. Die Paragraphen über die 
Anknüpfung von Unterhandlungen wegen Handels⸗ 
Verträgen, ferner über die Heirath des Prinzen von 
Joinville und über Algier find weniger von allge⸗ 
meinem Intereſſe, nur in Bezug auf letzteres wünſchen 
wir, daß die königliche Verſicherung: die Herrſchaft in 
Algier werde bald allgemein und ruhig ſein, zur Wirk⸗ 
lichkeit werden möge. Von mehr Bedeutung ſind die 
Paragraphen über die Maßregeln zur Ausführung des 
allgemeinen Eiſenbahn-Syſtems und für verſchiedene 
Unternehmungen von nationalem Nutzen; am wichtig⸗ 
ſten aber, namentlich bei der jetzigen Stellung der 
Univerſität zur Kirche, der Paragraph über den Se⸗ 
kundär⸗Unterricht. Der hierauf bezügliche Geſetz⸗Ent⸗ 
wurf ſoll dem Wunſche der Charte für die Unterrichts⸗ 
Freiheit genügen, indem er das Anſehen und die Gil⸗ 
tigkeit des Staates in Betreff der öffentlichen Erzie⸗ 
hung beibehält. Da hierdurch angedeutet wird, daß 
die Kirche für ihre in neueſter Zeit gemachten Forderun⸗ 
gen auf bedeutende Zugeſtändniſſe nicht rechnen darf, 
fo läßt ſich erwarten, daß hierüber nicht allein in ſon⸗ 
dern auch außer den Kammern Kampf und Streit 
entſtehen wird. — Herr Sau zet iſt zum Präſidenten 
der Deputirten-Kammer gewählt und der Prinz von 
Joinville als neuer Pair in die Pairskammer ein⸗ 
geführt worden. Durch die mit großer Majorität er⸗ 
folgte Wahl Sauzets und der 4 Unterpräſidenten (es 
ſind dieſelben, welche in der vorigen Sitzung dieſe Aemter 
bekleideten) hat die konſervative Partei einen bedeuten⸗ 
den Sieg davon getragen. — Die Reiſedes Herzogs von 
Bordeauf nach London, verbunden mit der Demon⸗ 


Rede erwähnt worden als die Dotation des Herzogs 
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von Nemours, und das Kabinet, den erfahrenen 
König an der Spitze, hat wohl daran gethan, die Geg⸗ 
ner nicht offen herauszufordern, zumal es ſcheint, als 
ſollte dieſe londoner Reiſe nicht ſpurlos und ruhig vor⸗ 
über gehen. Die Abſetzung einiger legitimiſtiſchen Be⸗ 
amten, die ſich bei dieſer Gelegenheit compromittirten, iſt 
weniger von Bedeutung als vielmehr bedenkliche Zeichen des 
Aufruhrs und der Widerſetzlichkeit im Morbihan (ei- 
nem der Schauplätze der ehemaligen Vendeekriege) fo 
wie die Exiſtenz eines legitimiſtiſchen Komplotts in Pa⸗ 
ris, welches dieſe Umtriebe in größter Ordnung leitet. 
Die legitimiſtiſchen Journale „Quotidienne, France, Ga⸗ 
zette u. Patrie“ find mit Beſchlag belegt worden. — Die 
ſpaniſche Deputation, welche die Königin Chriſtine zur 
Rückkehr nach Madrid bewegen ſollte, ift, ohne den Zweck 
erreicht zu haben, wieder von Paris abgereiſt. — 
Frankreich hat die Vermittelung in Bezug auf die zwi⸗ 
ſchen Tunis und Sardinien ausgebrochenen Zwi⸗ 
ſtigkeiten angenommen. — Algerien iſt in 3 Abthei⸗ 
lungen, deren Hauptſtädte Algier, Oran und Konſtan⸗ 
tine ſind, und in 11 Unterdiſtrikte eingetheilt worden. 
Spanien. Nachdem am 17. Dezbr. die Bot⸗ 
ſchaft an die Königin Iſabella II., welche Ih: 
rer Majeſtät die Ergebenheit des Kongreſſes darlegen 
ſoll, mit bedeutender Majorität votirt worden, gelangte 
dieſelbe am 20ſten durch eine Deputation des Kongreſ⸗ 
ſes, an deren Spitze M. de la Roſa ſtand, an die 
Herrſcherin. — Zum Glück für die Erhaltung der könig⸗ 
lichen Würde ſind die ferneren Debatten und Unterſu⸗ 
chungen über das traurige Ereigniß vom 28. Novem⸗ 
ber durch die Flucht Olozaga's (wie man ſagt nach 
Portugal) verhindert worden. — Das „Eco del Go: 
mercio“ hatte einige ſehr heftige Artikel gegen die Kö⸗ 
nigin Ehriſtine veröffentlicht, Der Infant Don Fran⸗ 
zisko, den man hierbei betheiligt glaubte, ſuchte ſich 
durch eine Erklärung von dieſem Verdachte zu reini⸗ 
gen. Am 20. Dezember aber drangen 30 Offiziere in 


das Lokal jenes Journals, zertrümmerten alles und 


miß handelten einige Perſonen. Die Sache kam in dem 
Kongreß ſehr lebhaft zur Sprache, doch wollten die Mi⸗ 
niſter darauf nicht eingehen, bevor nicht die gerichtlich 
eingeleitete Unterſuchung beendet ſei. Ebenſo äußerte 
der Miniſter des Innern, daß er von der Flucht Olo⸗ 
zagg's keine Kenntniß habe, 

Niederlande. Am 28. Dezbr. wurde der zweiten 
Kammer der Generalſtaaten eine königliche Botſchaft 
vorgelegt in Begleitung eines Geſetzentwurfs zur Feſt⸗ 
ſtellung einer außergewöhnlichen Steuer auf die Be⸗ 
figungen und eines damit in Verbindung ſtehenden freis 
willigen Anlehens. 

Aſien. Die Angelegenheiten mit China ſind nun 
alle ſoweit geordnet, daß der Handelsverkehr ſofort er⸗ 
öffnet werden kann. — In Afghaniſtan ſoll Doſt 
Mohamed zu Kabul auf Befehl des Chans von Bok⸗ 
hara erſchoſſen worden ſein. 

Amerika. Die Botſchaft des Präſidenten der 
Vereinigten Staaten Herrn Tyler, mit welcher am 4. 
Dezember der Kongreß eröffnet worden iſt, enthält 
zwei wichtige Punkte. Der eine betrifft das Ore⸗ 
‚gonzs Gebiet, welches bis zur Beendigung der dar⸗ 
über mit England geführten Verhandlungen mit mi⸗ 
litairiſchen Poſten beſetzt werden ſoll, angeblich zum 
Schutz der amerikaniſchen Bürger. Die engliſchen mi⸗ 
niſteriellen Blätter erklären, daß wenn dieſe Maßregel 
ausgeführt werde, dies Veranlaſſung zu einem Kriege 
geben könne. Der andere Punkt iſt für Deutſchland 
dußerft wichtig, er weiſt darauf hin, daß es wünſchens⸗ 
werth ſei, mit dem deutſchen Zollvereine einen 
Handelstraktat abzuſchließen. Die Bedeutſamkeit 
des deutſchen Zollvereins, fo wie die Betriebſamkeit, 
Moralität ſund andere gute Eigenſchaften der deut⸗ 
ſchen Nation ſeien überall und ſtets anerkannt, 
außerdem ſeien von jenem großartigen Verbande 
Zugeſtändniſſe gemacht worden, wie noch von kei⸗ 
nem andern Staate, und dies alles ſei Grund ge⸗ 
nug, auch das letzte Hinderniß zu entfernen, welches 
bisher dem freieſten Verkehr zwiſchen dem Zollverbande 
und den Vereinigten Staaten entgegengeſtanden habe. 
— Was werden die Engländer hierzu ſagen? 


Landtags ⸗ Angelegenheiten. 

Der Landtags- Abſchied für die Provinz Preu⸗ 
ßen bietet in den Allerhöchſten Beſcheiden auf die gut⸗ 
achtlichen Erklärungen über die vorgelegten Pro poſi⸗ 
tionen keine Momente dar, welche nicht ſchon aus den 
Landtags-Abſchieden für die Provinzen Pommern und 
Weſtphalen bekannt wären. Nur in Betreff des Pro⸗ 
vinzialrechts für Weſtpreußen ſpricht ſich der Allerhöchſte 
Beſcheid beſtimmter dahin aus: „Die Bitte Unſerer ge 
treuen Stände, mit Anfertigung des Provinzial⸗Geſetz⸗ 
buches für Weſtpreußen ſofort vorzuſchreiten, haben Wir 
gewährt, und wird der bereits in den legislativen Sta⸗ 
dien berathene Geſetz Entwurf baldigſt zur Publikation 
gelangen.“ Kia) 

Auf die ſtändiſchen Petitionen X 
enthält der Landtags Abfchied unter anderen folgende 
N Allerhöchſte Beſcheide; 4 

(Befeſtigungs- Anlagen.) In der von Uns 


ordnung neuer Beſeſtigungs⸗Anlagen in den rechts der 


Weichſel belegenen Landestheilen iſt des Umſtandes Er⸗ 
wähnung geſchehen, daß ein großer Theil der waffen⸗ 
fähigen Mannſchaft keine militairiſche Ausbildung 
erlangt. Derſelbe iſt Unſerer Aufmerkſamkeit nicht ent⸗ 
gangen. Wir erkennen gern den patriotiſchen Sinn 
Unſerer getreuen Stände, welcher auf die Verſtärkung 
der kriegeriſchen Wehrhaftigkeit des Landes gerichtet iſt. 

(Erſatz des bei Cautionen und Depoſito⸗ 
rien durch ungetreue Verwaltung entſtehen⸗ 
den Schadens.) Unſere getreuen Stände haben Uns 
vorgetragen, daß mehrfach Fälle vorgekommen ſind, in 
denen Privatleute, welche nach den beſtehenden geſetzli⸗ 
chen Beſtimmungen ihr Eigenthum der Aſſervation oder 
dem Depoſitum angeſtellter Staatsbeamten haben über⸗ 
geben müſſen, vornehmlich bei Cautionen und bei der 
Vermögens- Verwaltung von Minorennen und Kon⸗ 
kursmaſſen, durch Veruntreuung oder Fahrläſſigkeit ſol⸗ 
cher Beamten Verluſte erlitten haben, und hieran den 
Antrag geknüpft, daß in dergleichen Fällen den Priva⸗ 
ten unmittelbar durch die Staatskaſſen Gewähr gelei⸗ 
ſtet werden, dem Staat dagegen der Regreß an die 
ſchuldigen Beamten überlaſſen bleiben möge. — Wir 
geben jedoch Unſeren getreuen Ständen zu erkennen, 
daß für die nach $ A Unſerer Ordre vom 11. Februar 
1832 zu unmittelbaren Staats = Kaffen einge⸗ 
zahlten Cautionen und andere Gelder die Staatskaſſe 
ohnehin ſchon Gewähr leiſtet, alle übrige Cautionen 
aber im Intereſſe der Einzelnen und nicht der Ge: 
ſammtheit des Staats geleiſtet werden. Die Verwal⸗ 
tung der gerichtlichen Depoſitorien wird von der Ver⸗ 
waltung des Staats-Vermögens völlig getrennt gehal— 
ten und ſteht mit der Gerichts = Einrichtung und dem 
gerichtlichen Verfahren in einer ſolchen Verbindung, 
daß die dabki vorkommende Vertretungs⸗Verbindlichkeit 
ſowohl bei Unſerem, als bei Privatgerichten außer dem 
Zuſammenhange mit jenen Zweigen der Legislation 
nicht beurtheilt werden kann. 0 

(Befreiung der Städte von den Früchten 


und Laſten der Gerichtsbarkeit.) Dem Antrage 


Unſerer getreuen Stände wegen Befreiung der Städte 
von allen Laſten der Gerichtsbarkeit, zu willfahren und 
dadurch den beſtehenden Rechtszuſtand abzuändern, liegt 
kein zureichender Grund vor. Wir haben bereits mit⸗ 
telſt Ordre vom 15. April Unſeren Juſtiz-Miniſter er⸗ 
mächtigt, mit denjenigen Städten, welche es wünſchen, 
unter Zuſtimmung des Finanz-Miniſters beſondere Ab— 
kommen zu ſchließen, wodurch dieſelben gegen die Ale: 
bernahme beſtimmter, nach mehrjährigen Durchſchnitten 


zu berechnender Beiträge von der ſubſidiariſchen Ver⸗ 


haftung für die Laſten der Kriminal- Gerichtsbarkeit 
befreit werden ſollen und zugleich angeordnet, daß bei 
Unſeren Gerichten keinerlei Koſten für Urtel, Gutachten 
und Beſtätigungs-Reſkripte den zu Tragung der baaren 
Auslagen in Unterſuchungsſachen ſubſidiariſch verpflich— 
teten Ge richts-Obrigkeiten und Komunen in Anſatz zu 
bringen ſind. Auf dieſe weſentlichen Erleichterungen müſſen 
Wir Uns beſchränken, da der gegenwärtige Zuſtand ſſeit 30 
Jahren beſteht und nicht behauptet werden kann, daß 
die Städte durch die ihnen in Folge der veränderten 
Organiſation ihrer Verhältniſſe entzogene Ausübung der 
Gerichtsbarkeit irgend einen pekuniären Nachtheil erlit— 
ten haben. — Was jedoch die Koſten der Strafvoll— 
ſtreckung in den Zuchthäuſern betrifft, ſo wollen Wir 
die Provinz Preußen nicht mehr belaſtet wiſſen, als 
Unſere übrigen Provinzen, welche ſich in Beziehung 
auf die Kriminal- Rechtspflege in derſelben Lage befin⸗ 
den. Wir haben daher befohleu, daß nicht nur die 
Stadt⸗Gemeinden, ſondern auch die Privat-Gerichts⸗ 
Herren von der Tragung dieſer Koſten entbunden 
werden. 10 

(Trinkſchulden nicht einklagbar.) Die er⸗ 
neuerte Petition wegen Beſchränkung des übermäßigen 
Branntweingenuſſes haben Wir mit beſonderem Wohl⸗ 
gefallen vernommen. Auf den Antrag derſelben „Trink⸗ 
ſchulden für nicht einklagbar zu erklären“ ſind Wir ein⸗ 
zugehen geneigt, ſoweit dies mit dem beſtehenden Rechte 


irgend vereinbar iſt. 


(Aufhebung des erimirten Gerichtsſtan⸗ 
des.) Der Antrag, den eximirten Gerichtsſtand aufzu⸗ 
heben, berührt einen Gegenſtand, welcher nicht nur im 
Allgemeinen, ſondern auch im beſonderen Intereſſe 
der Gerichts-Verfaſſung einer ſorgfältigen Erwägung 
bedarf. \ 

(Verzugszinſen des Fiskus.) Die von den 
getreuen Ständen mehrerer Provinzen vorgetragene 
Bitte die durch das Geſetz vom 7. Juli 1833 feſtge⸗ 
ſtellten Vorrechte des Fiskus bei Zahlung von Zöge⸗ 
rungs⸗Zinſen aufzuheben, — find Wir unter Beſchrän⸗ 
kungen zu erfüllen geneigt, welche geeignet ſein werden, 
die Staats⸗Kaſſen bei außerordentlichen Ereigniſſen vor 
übermäßigen Anſprüchen zu ſchützen. — Unſer Staats⸗ 
Miniſterium hat den Befehl erhalten, einen dahin ge⸗ 
richteten Geſetz⸗Entwurf auszuarbeiten und zu Unſerer 
Vollziehung vorzulegen. i rc 

(Revifion des Allgemeinen Landrechts 
und in Betreff der Oeffentlichkeit und Münd⸗ 


lichkeit der Rechtspflege.) In Betreff der Re⸗ 


viſion des Allgemeinen Landrechts haben Wir für die⸗ 


wohlgefällig aufgenommenen Dank⸗Adreſſe für die An⸗ ſelbe bereits Unſerem Miniſter der Geſetz- Reviſion in 
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einer unter dem 28ſten Februar 1842 erlaſſenen Ordre 
die Anweiſung ertheilt, daß es vorzugsweiſe darauf an⸗ 
kommt, aus dem Allgem. Landrecht die durch neuere 
Geſetze ꝛc. aufgehobenen Beſtimmungen auszufondern, 
an die Stelle der unpraktiſch gewordenen oder in Praxis 
nicht bewährt gefundenen Beſtimmungen andere in Vor⸗ 
ſchlag zu bringen, und die neuere Geſetzgebung mit dem 
Landrechte zuſammenzuſtellen, um auf dieſem Wege eine 
Ueberſicht des beſtehenden Rechtszuſtandes zu gewinnen. 
— Durch dieſe Anweiſung erhält der die Reviſion des 
Allgemeinen Landrechts betreffende Antrag Unſerer ges 
treuen Stände ſeine Erledigung. — In derſelben Ordre 
haben Wir Unſeren Miniſter der Geſetz-Reviſion ferner 
dahin angewieſen, als das nächſte und dringendſte ihm 
obliegende Geſchäft die Reviſion der Civil: und Krimi⸗ 
nal⸗Prozeß⸗Ordnungen zu behandeln. — Bei den hierüber 
bereits eingeleiteten Berathungen werden auch die Fra⸗ 
gen über die Verhandlung der Civil- und Kriminal⸗ 
Prozeſſe vor den erkennenden Richter-Kollegien, ſo wie 
die Zulaſſung der nicht bei dem Prozeſſe betheiligten 
Perſonen zu ſolchen Verhandlungen in nähere Erwä⸗ 
gung kommen und dadurch die Anträge Unſerer getreuen 
Stände wegen des Prozeß⸗Verfahrens ihre Erledigung 
erhalten. 8 1 8 
(Beſeitigung der mit der Patrimonial⸗ 
verbundenen Nachtheile.) 
Den Anträgen Unſerer getreuen Stände in Beziehung 
auf die Patrimonial⸗Gerichtsbarkeit find Wir in ſoweit 
zu entſprechen geneigt, als in Prozeſſen der Gutsherr⸗ 
ſchaft gegen die Gerichts-Eingeſeſſenen der beklagte 
Theil, auch ohne Perhorrescenz-Gründe, auf die Ent⸗ 
ſcheidung des zunächſt vorgeſetzten Gerichts zu provozi⸗ 
ren die Befugniß haben ſoll. Unſeren Juſtiz-Miniſter 
haben wir beauftragt, hierüber eine Verordnung vorzu⸗ 
bereiten. — In wiefern die Uebertragung der wider⸗ 
ruflichen Verwaltung von Patrimonialgerichten an Un⸗ 
ſere Gerichte zu geſtatten, wollen Wir bei Berathung 
derjenigen Vorſchläge in Erwägung ziehen, welche Wir 
bereits über eine zweckmäßige Einrichtung und Verwal⸗ 
tung der Patrimonial-Gerichtsbarkeit von Unſerem Ju⸗ 
ſtiz⸗Miniſter erfordert haben. f f 
(Errichtung einer hohen Volksſchule.) Die 
Errichtung einer neuen Art von Schulen, welche den 
Gymnaſien gleichſtehend, einem Theil der ſtudirenden 
Jugend, namentlich denen, welche ſich dem höheren 
Staatsdienſte oder der Arznei-Wiſſenſchaft widmen wol⸗ 
len, die durch das Studium der klaſſiſchen Sprachen 
und die genauere Kenntniß des Alterthums und ſeiner 


Literatur zu erhebende Bildung entziehen würde, kön⸗ 
nen Wir nicht für zweckmäßig erachten, g 
(Herabſetzung des Briefporto's.) Modifi⸗ 


kationen des Porto-Regulativs vom 18ten Dezember 

1824, durch welche die Anträge Unſerer getreuen Stände 

nach Möglichkeit berückſichtigt werden, ſind in der Be⸗ 

rathung begriffen. — Behufs möglichſter Erleichterung 

des Poſtverkehrs mit dem Auslande ſind die erforderli⸗ 

chen Unterhandlungen mit den betreffenden fremden 
Poſt⸗Verwaltungen bereits im Gange. 

(Steuer- Erlaß durch Ermäßigung der 
Salzpreiſe.) Aus der Dank⸗Adreſſe Unſerer getreuen 
Stände wegen Ermäßigung der Salzpreiſe haben Wir 
zu Unſerer Genugthuung entnommen, daß die dadurch 
vorzugsweiſe der ärmeren Volksklaſſe zugewandte Wohl⸗ 
that als ſolche anerkannt wird, und werden Wir die 
bei dieſer Veranlaſſung ausgeſprochenen Wünſche wegen 
fernerer Ermäßigung dieſer Preiſe gern in Erwägung 
nehmen, wenn künftig der Zuſtand des Staatshaus⸗ 
halts eine weitere Verminderung der Steuern geſtatten 
möchte. ö 

(Errichtung eines Handels-Miniſteriums) 
Unſere getreuen S.ände dürfen vertrauen, daß die För⸗ 
derung des Handels und der Gewerbe fortwährend ei⸗ 
nen Gegenſtand Unſerer beſonderen Fürſorge und der 
Verhandlungen mit den zum Zoll-Verein verbundenen 
deutſchen Regierungen bildet. Wenn dabei nicht alle 
Wünſche der Betheiligten in Erfüllung gehen, ſo darf 
nicht überſehen werden, daß dies in den vielfachen Kol⸗ 
liſionen der Intereſſen ſeinen Grund hat und ſolche 
aus einem höheren als dem provinziellen Standpunkte 
gewürdigt werden müſſen. — Was die Art und Weife 
betrifft, wie Wir Uns in fortwährender Kenntniß der 
wahren Bedürfniſſe des Handels und der Induſtrie er⸗ 
halten und die darauf bezüglichen Geſchäfte führen 
laſſen wollen, fo muß dies, wie Wir Unſeren getreuen 
Ständen, unter Verweiſung auf den Landtags⸗Abſchied 
vom 7. November 1841, eröffnen, Unſerer Entſchlie⸗ 
ßung vorbehalten bleiben. 

(Erweiterung der Befugniß der mahl⸗ und 
ſchlachtſteuerpflichtigen Städte zur Einfüh⸗ 
rung der Klaſſenſteuer.) Auf den die Mahl- und 
Schlacht⸗Steuer betreffenden Antrag eröffnen Wir Un⸗ 
ſeren getreuen Ständen, mit Hinweiſung auf die Be⸗ 
ſtimmung zu 33 im Landtags⸗Abſchiede vom 17. März 
1828, daß es keinesweges in Unſerer Abſicht liegt, den 
Anträgen einzelner Städte auf Einführung der Klaſſen⸗ 
ſteuer ſtatt der Mahl- und Schlachtſteuer lediglich aus 
dem Grunde entgegenzutreten, weil in den betheiligten 
Städten ſchon vor dem Erlaß des allgemeinen Abga⸗ 
ben⸗Geſetzes vom 30. Mai 1820 eine indirekte Beſteue⸗ 
rung der mahl- und ſchlachtſteuerpflichtigen Gegenſtände 


gegründet, daß 


tung d 


ieſelben daher nach Vorſchrift dieſes Ge⸗ 
bah a cl Antrage nicht ausdrücklich befugt 
waren. — Vielmehr werden Wir, wie es ſeither ge⸗ 
ſchehen, auch ferner dergleichen Anträge genau prüfen 
laſſen und in die Veränderung der Beſteuerungs Art 
willigen, wenn ſich ſolche als den wohlerwogenen Wün⸗ 
ſchen und Intereſſen der Betheiligten entſprechend dar⸗ 
ſtellt und ohne erhebliche Einbuße für die Staatskaſſe 
durchgeführt werden kann. — Uebrigens iſt in dem 
Beſcheid Unſerer Miniſterien des Innern und der Fi⸗ 
nanzen vom 14. März 1837 an die Stadtverordneten 
zu Elbing die frühere Exiſtenz einer Mahlſteuer daſelbſt 
zwar angeführt, die Zurückweiſung des Antrages der 
Stadtverordneten auf Einführung der Klaſſenſteuer aber 
nicht ſowohl hierauf, als vorzugsweiſe auf den Umſtand 
f ſolche im Intereſſe der Steuer⸗Verwal⸗ 
tung und der Stadt völlig unſtatthaft erſchien. 
(Bekanntmachung der feſtzuſtellenden Rich⸗ 
er Eiſenbahn durch die Provinz Preu⸗ 


ßen.) Dem Wunſche Unſerer getreuen Stände, daß 


die Richtung der intendirten Eiſenbahn durch die Pro⸗ 


vinz Preußen und ihr Uebergangspunkt über die Weich⸗ 
ſel baldmöglichſt bekannt gemacht werden, ß wollen 
Wir in ſoweit entſprechen, als es ohne Beeinträchtigung 
der Gründlichkeit der einer ſolchen Entſcheidung noth⸗ 
wendig zu unterlegenden, ſehr umfangreichen Vorarbei⸗ 
ten geſchehen kann. — Es ſind dieſe Vorarbeiten auf 
Staats⸗Koſten angeordnet und ſchon jo weit vorgerückt, 
daß der Zeitpunkt der Entſcheidung, wenngleich noch 


1 nicht mit Zuverläſſigkeit beſtimmt, doch mit Wahrſchein⸗ 


lichkeit als nicht zu weit ausſehend bezeichnet werden 
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darf. Uebrigens haben Wir gern erſehen, daß Unſere 
getreuen Stände, die Wichtigkeit einer Eiſenbahn⸗Ver⸗ 


bindung der dortigen Provinz mit den übrigen Theilen 


der Monarchie gehörig würdigend, eine thätige Beihülfe 
der beſonders betheiligten Kreiſe und einzelnen Grund⸗ 
Beſitzer in Ausſicht ſtellen, indem ohne ſolche das Un⸗ 
ternehmen in den noch wenig verkehrreichen Gegenden 


erheblichen Schwierigkeiten unterliegen dürfte. 


» it ie re ee DEE 
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(Förderung des Eintritts junger preußi⸗ 
ſcher Seeleute in den Marinedienſt fremder 
Nationen.) Der Antrag auf Förderung des Ein⸗ 
tritts junger preußiſcher Seeleute in den Marined enſt 
fremder Nationen durch Bewilligung von Unterſtützun⸗ 
gen, um aus ihnen die Stelle eines Navigations⸗Di⸗ 
rektors vorkommenden Falls beſetzen zu können, unter⸗ 
liegt erheblichen Schwierigkeiten. Dagegen haben Wir, 
in Anerkennung des von Unſeren getreuen Ständen ver⸗ 
folgten guten Zwecks, die Anordnung getroffen, daß 
künftig den jungen Seeleuten durch jährlich anzuſtellende 
umfaſſende Uebungsreiſen Gelegenheit gegeben werde, ſich 
auch praktiſch für eine höhere Befähigung im Seeweſen 
auszubilden. f | 

(Befreiung des in die preußiſchen Seehä⸗ 
fen eingehenden Eiſens vom Eingangs-Zolle.) 
Der Antrag: für alles in die preuß iſchen Seehä⸗ 
fen eingehende fremde Eiſen, ohne Unterſchied der Gat⸗ 
tung, die Zollfreiheit zu bewilligen, iſt zur Berückſichti⸗ 
gung nicht geeignet, da eine ſo weit greifende Ausnahme 
der allgemein beſtehenden Eingangs⸗Abgabe von einem 
ſo wichtigen Handels⸗Artikel nicht zuläſſig fein, würde, 
ohne neue Zollſchranken innerhalb des Vereinsgebietes 
zu errichten, während von einer allgemeinen Aufhebung 
der auf fremdem Eiſen dermalen ruhenden Eingangs⸗ 
Zölle um ſo weniger die Rede ſein kann, als es im 
Gegentheil Gegenſtand der ſorgfältigſten Erwägung und 
Berathung unter den Zollvereins-Stagten ift: ob und 
in welchem Maße eine Erhöhung jener Zölle zur noth⸗ 
wendigen Erhaltung der Eiſen-Induſtrie im Zoll⸗Ver⸗ 
eine werde eintreten müſſen. f 

(Ablöſung der Jagdberechtigung nach dem 
Geſetze vom 16. März 1811.) Dem Antrage: 
die Verordnung vom 29. März 1829, welche das Ge⸗ 


ſetz vom 16. März 1811 in Betreff der Ablöſung der 
fiskaliſchen Jagdberechtigung beſchränkt, wieder aufzuhe⸗ 


ben und die der Ablöſung zum Grunde zu legende Rente 
nach feſten Normen zu berechnen, — kann nicht ge⸗ 
nügt werden, weil Wir nicht gemeint ſind, unſere Jag⸗ 
den anders zu behandeln, als die Privat-Jagden. 
(Verhältniſſe der Preſſe und Cenſur.) Dem 
Antrage Unſerer getreuen Stände auf Preßfreiheit kann 
ſchon um deswillen nicht ſtattgegeben werden, weil dem⸗ 
ſelben die bundesgeſetzlichen Beſtimmungen entgegenſte⸗ 
hen und eine von der Unſerer übrigen Provinzen ab⸗ 
weichende Preßgeſetzgebung für die nicht zum deutſchen 
Bunde gehörenden Theile Unſerer Monarchie unzuläſſig 
iſt. Ebenſo wenig iſt Grund vorhanden, dieſe Geſetz⸗ 
gebung, den Anträgen Unſerer getreuen Stände gemäß, 
einer Umgeſtaltung zu unterwerfen, nachdem dieſelbe 
erſt in neueſter Zeit mittelſt Unſerer über dieſen Gegen⸗ 
ſtand erlaſſenen Verordnungen nach feſten Prinzipien 
geregelt iſt. Es find. darin nicht nur viele. weſentliche, 
durch die Bundesbeſchlüſſe nicht gebotene Beſchränkun⸗ 
gen aufgehoben, ſondern auch mehrere bis dahin in der 
Anwendung zweifelhafte Beſtimmungen auf feſte Nor⸗ 
men zurückgeführt. — Durch die Einſetzung des Ober⸗ 
Cenſurgerichts iſt eine gleichmäßige Sicherheit vor Zü⸗ 
gelloſigkeit der Preſſe ſowohl als vor willkürlicher Be: 
ſchränkung derſelben gewährt. — Keine gute und edle 
Richtung in dem Gebiete der 


Wenn aber freche und boshafte, oder auf Untergrabung 


fahren habe, fo eröffnen wir denſelben, daß der Polizei 


Geſetze in der ihr gebührenden Freiheit beſchränkt. — 


— 


der göttlichen oder menſchlichen Geſetze gerichtete Ten⸗ 
denzen ſich durch dieſe Verordnungen in Unſerem Lande 
beengt und beläſtigt fühlen, ſo entſpricht dies vollkom⸗ 
men Unſerer Abſicht. — Hieraus ergiebt ſich, weshalb 
der Antrag Unſerer getreuen Stände, vorläufig diejeni⸗ 
gen noch beſtehenden Beſchränkungen der Preſſe aufzu⸗ 
heben, welche nicht durch Bundesbeſchlüſſe geboten wor⸗ 
den, zur Genehmigung ungeeignet iſt. — Wenn Unſere 
getreuen Stände ferner darauf antragen, daß die Cen⸗ 
ſur nur gebildeten, und durch eine äußerlich geſicherte 
Stellung unabhängigen Männern anvertraut werden 
möge, ſo haben Wir bereits im § 4 Unſerer Verord⸗ 


nung vom 23. Febr. d. J. für die zu Cenſoren zu er⸗ 
nennenden Perſonen wiſſenſchaftliche Bildung und er⸗ 
probte Rechtlichkeit als Erforderniß erklärt, und iſt bei 


der Auswahl der nach jener Verordnung beſtellten Cen⸗ 
ſoren hierauf auch überall die gebührende Rückſicht ge⸗ 
nommen worden. 
lehrt, zur geſetzlichen und gerechten Ausübung des Cen⸗ 
ſurgeſchäfts. Der Antrag: die Unterſuchung und Ent⸗ 
ſcheidung der Beſchwerden über die Cenſoren den hierzu 
beſtimmten Beamten zu entziehen, zeugt von einer un⸗ 
richtigen Auffaſſung dieſes Gegenſtandes, und iſt zur 
Genehmigung durchaus nicht geeignet. Die von Unſern 
getreuen Ständen befürwortete Einrichtung einer kolle⸗ 
gialiſchen Aufſichts-Vehörde in jeder Provinz kann fer⸗ 
ner deshalb nicht für zweckmäßig erachtet werden, weil 
dadurch die Ungleichheit in den Grundſätzen über die 
Auslegung und Anwendung der Cenſurgeſetze vermehrt 
werden würde, wie ſolche durch die Einrichtung des 
Ober⸗Cenſurgerichts hat vermieden werden ſollen. Wenn 
endlich Unſere getreuen Stände bemerken, daß die Be⸗ 
freiung der Bücher von mehr als zwanzig Bogen von 
der Cenſur nicht befriedige, ſo lange dergleichen Werke 
24 Stunden vor der Ausgabe der Polizeibehörde vor⸗ 
gelegt werden müßten und die Maßnahmen nicht be⸗ 
kannt ſeien, nach welchen dieſe Behörde hierbei zu ver⸗ 


durch jene Friſt das Mittel gewährt bleiben muß, ge⸗ 
gemeingefährliche oder verbrecheriſche Schriften, ehe das 
Uebel oder das Verbrechen vollbracht iſt, vorbehalt— 
lich der richterlichen Entſcheidung, vorbeugend einzu⸗ 
ſchreiten, die Maßnahmen aber, nach welchen dabei zu 
verfahren iſt, in den §§ 6 und 7 Unſerer Verordnung 
vom 30. Juni d. J. genau feſtgeſtellt und durch die 
Geſetz- Sammlung zur öffentlichen Kenntniß gebracht 
worden find, 

(Entwickelung des Inſtituts der vereinig⸗ 
ten ſtändiſchen Ausſchüſſe.) Wegen der auf eine 
weitere Entwickelung der ſtändiſchen Inſtitutionen ge⸗ 
richteten Anträge geben Wir Unſern getreuen Ständen 
Folgendes zu erkennen. — Die Akte Unſerer Regierung 
ſind redende Zeugen, wie Wir von deren Anbeginn auf 
die Vervollkommnung der ſtändiſchen Einrichtungen bez 
dacht geweſen. — Wenn Uns aber hierbei ſtets die 
ernſteſte Erwägung Unſerer Königlichen Pflichten und 
der wahren Wohlfahrt Unſeres geliebten Volks geleitet 
und Uns das Einverſtändniß Unſerer getreuen Stände 
geſichert hat, ſo werden auch ferner keinerlei Beſtrebun⸗ 
gen Uns bewegen, den ruhigen und beſonnenen Gang 
Unſerer Regierung zu übereilen oder eine andere Rich⸗ 
tung einzuſchlagen, als diejenige, welche Wir nach reif- 
licher Prüfung als allein gedeihlich für die preußiſche 
Monarchie erkannt und bereits in dem Abſchiede an den 
Huldigungs⸗Landtag ausgeſprochen haben. — Was die 
einzelnen Anträge Unſerer getreuen Stände betrifft, fo 
gehen dieſelben in der Denkſchrift vom 27. März d. 
J. von der Meinung aus, daß das Bedürfniß nach 
allgemeinen Landſtänden lebhaft empfunden werde, und 
ſtützen darauf den Antrag, daß den vereinigten Aus⸗ 
ſchüſſen in Beziehung auf die allgemeine Geſetzgebung 
diejenigen Befugniſſe übertragen werden möchten, welche 
nach dem Geſetz vom 5. Juni 1823 den Provinzial⸗ 
ſtänden verliehen ſind, daß demgemäß die Geſchäfts⸗ 
Ordnung und das formelle Verfahren bei den vereinig⸗ 
ten Ausſchüſſen verändert und eine regelmäßige Wieder⸗ 
kehr derſelben beſtimmt werde. — Dieſe Anträge zu 
gewähren, können Wir Uns nicht bewogen finden. — 
Unſeres in Gott ruhenden Herrn Vaters Majeſtät ha⸗ 
ben in dem Geſetz wegen Anordnung der Provinzial⸗ 
Stände vom 5. Juni 1823 die Beſtimmung darüber, 
wann eine Zuſammenberufung der allgemeinen Land⸗ 
ſtände erforderlich ſein werde, und wie ſie dann aus 
den Provinzial⸗Ständen hervorgehen ſollen, der landes—⸗ 
herrlichen Fürſorge vorbehalten. — Als daher durch 
Gottes Rathſchluß die Beſtimmung hierüber Unſerer 


Fürſorge übertragen wurde, haben Wir es zu Unſern 


erſten Pflichten gezählt, die vorhandenen ſtändiſchen In⸗ 
ſtitutionen der ernſteſten Erwägung zu unterziehen und 
Uns Rechenſchaft darüber zu geben, welcher weitern 
Entwickelung ſie fähig und bedürftig ſeien. Wir haben 
hierauf Unſern zum Huldigungs⸗Landtage verſammelten 
getreuen Ständen des Königreichs Preußen durch Un⸗ 
ſern Beſcheid vom 9. Septbr. 1840 kundgethan, daß 
Wir als die Grundlage der geſammten ſtändiſchen Ver⸗ 


faſſung Unſeres Reichs die Propinzial⸗Stände, wie fie 


von Unſeres Herrn Vaters Majeſtät gegründet worden, 


Literatur iſt durch diefe | betrachten, und daß Wir deren Entwickelung auf dem 


Dies genügt, wie die Erfahrung 


von Unſers Herrn Vaters Majeſtät während Seiner 


glorreichen Regierung befolgten und durch die Erfah⸗ 
rung bewährten Wege zu fördern entſchloſſen ſeien⸗ Die 
hierauf von Uns im Einverſtändniß mit Unſern getreuen 
Ständen im Jahre 1841 getroffenen Anordnungen wa⸗ 
ren demgemäß auf die Belebung und Vervollkommnung 
der Provinzial⸗Stände gerichtet, und dieſe Anordnun⸗ 
gen ſind auch von wichtigen Erfolgen begleitet geweſen, 
die Unſere getreuen Stände gewiß nicht verkennen wer⸗ 
den. 
und in alle Verhältniſſe der Verfaſſung, wie in die 
Intereſſen der Provinzen tief eingreifend, den ganzen 
Organismus des ſtändiſchen Weſens zu verändern, dazu 
iſt weder ein Bedürfniß zu erkennen, noch weniger von 
einem ſolchen Wechſel in den Grundlagen des Staatsle⸗ 
bens Heil zu erwarten. — Daß der Rath Unſerer getreuen 
Stände mit voller Berückſichtigung der Eigenthümlich⸗ 
keiten der durch Geſchichte und Verfaſſung verſchiedenen 
Landestheile an Uns gelange, und, wo es der Ausglei⸗ 
chung dieſer Verſchiedenheit bedarf, eine ſolche herbei⸗ 
geführt werde, das iſt durch die beſtehende Einrichtung 
der Provinzialſtände, in Verbindung mit den Ausſchüſ⸗ 
fen, im vollſten Maße geſichert. — Es fehlt hierbei 
Unſeren Provinzen in keiner Beziehung an geſetzlichen 
Organen, um ihre Wünſche zu Unſerer Kenntniß zu 
bringen. Unter der bewährten und ungeſtörten Mit⸗ 
wirkung dieſer ſtändiſchen Organe in ihrer. gegenwärti⸗ 
gen Verfaſſung werden Wir im Stande ſein, den in⸗ 
nigſten Wunſch Unſeres landesväterlichen Herzens zu 
erfüllen und die ganze Thätigkeit Unſerer Regierung 
darauf zu richten, um für die geiſtige und materielle 
Wohlfahrt Unſeres geliebten Volks zu ſchaffen und zu 
wirken. — Auf dem wichtigen und weiten Felde der 
Rechtspflege, zur Förderung der Landeskultur, des Han⸗ 
dels, der Gewerbe, der Wiſſenſchaften und Künſte wol⸗ 
len Wir unter Gottes Schutz und Segen in der Zeit 
der Ruhe und des Friedens die Kräfte Unſerer Regie: 


Den eingeſchlagenen Weg wieder zu verlaſſen, 
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rung verwenden, ohne ſie durch die nicht gebotene Lö⸗ 


ſung von Schwierigkeiten zu zerſplittern, welche von ei⸗ 
ner weſentlichen organiſchen Veränderung der Verfaſ⸗ 
ſung unzertrennlich ſein würden. In der Ausführung 
dieſes Unſeres wohlerwogenen Entſchluſſes werden Wir 
Uns nicht hemmen laſſen, noch es dulden, daß abwei⸗ 
chend von dem feſt vorgezeichneten Gange Unſerer Re⸗ 
gierung eine falſche Richtung erſtrebt werde, vielmehr 
etwanige Verſuche der Art jederzeit mit Nachdruck zu⸗ 
rückweiſen. — Die Anträge Unſerer getreuen Stände 
auf eine der veränderten Beſtimmung der vereinigten 
Ausſchüſſe entſprechende Veränderung ihrer Geſchäfts⸗ 
Ordnung finden in der vorſtehenden Eröffnung ihre Er⸗ 
ledigung. Es ſchließt dies aber nicht aus, daß die in⸗ 
nere Geſchäftsordnung dieſer Versammlungen, auch bei 
unveränderter Beſtimmung und Organiſation derſelben, 
nach den gemachten Erfahrungen mehr und mehr dem 
Zwecke entſprechend eingerichtet werde. Was endlich 
die regelmäßige Wiederkehr der Verſammlung der ver⸗ 
einigten Ausſchüſſe betrifft, fo können Wir eine ſolche 
Unſeren getreuen Ständen nicht zuſichern, da ſie von 
dem Vorhandenſein ſolcher Gegenſtände abhängig iſt, 
welche nach Unſerem Dekret vom 23. Februar 1841 
und den Verordnungen vom 21. Juni 1842 zur Be⸗ 
rathung der vereinigten Ausſchüſſe geeignet ſind. 
(Oeffentlichkeit der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlungen.) Die Veränderung der ſtädtiſchen 
Verfaſſung, welche aus der Oeffentlichkeit der Stadt⸗ 
verordneten-Verſammlungen hervorgehen würde, können 
Wir nicht genehmigen. 3 as 
(Präkluſiv⸗Friſt für die Anmeldung von 
Entſchädigungs-Anſprüchen bei Melioratio⸗ 
nen durch Entwäſſerung.) Die Bitte Unſerer 
getreuen Stände um Erlaſſung eines Geſetzes, nach 
welchem Entſchädigungs-Anſprüche, die aus Anlagen 
zum Ablauf von Gewäſſern oder zum Schutz gegen 
Gewäſſer hergeleitet werden, binnen drei Jahren nach 
Vollendung derſelben, bei Vermeidung der Präkluſion, 
geltend gemacht werden müſſen: — ſoll bei den bereits 
eingeleiteten Berathungen über eine derartige Ergänzung 
des die Verſchaffung der Vorfluth betreffenden Geſetzes 
vom 15. Nov. 1841 zur Erörterung kommen. 
(Regulirung des Sundzolles.) Die Unter⸗ 


handlungen zur Beſeitigung der Beſchwerden über die 8 


Höhe und die Erhebungsweiſe des Sundzolles werden 
fortgeſetzt, und ſteht das Ergebniß derſelben zu erwarten. 
(Erlaß einer Landgemeinde Ordnung.) 
Wenn Unſere getreuen Stände den Erlaß einer Land⸗ 
gemeinde⸗Ordnung beantragen, ſo eröffnen Wir denſel⸗ 
ben in Hinſicht dieſes ſeit Jahren vielerwogenen Ge⸗ 
rn daß Wir gern geneigt find, den durch ver⸗ 
änderte 


Unſer 
Ober⸗Präſident wird angewieſen werden, diejenigen 055 
genſtände fpeziell zu verfolgen und vorzubereiten, welche 
einer beſonderen Erledigung durch legislative Feſtſetzun⸗ 
gen vorzugsweiſe bedürftig ſind. Dagegen können wir 
für die öſtlichen Provinzen Unſerer Monarchie, welche 


das Glück gehabt haben, daß die Grundlagen ihrer 
ländlichen Kommunal⸗Verfaſſung nicht, wie dies in der 
Rheinprovinz und Weſt 


sation. fe 
* 8 


halen geſchehen, durch eine re⸗ 
aufgelöſt worden, das Be⸗ 


Ren ee 


uſtände in dem ländlichen Gemeindeweſen ver⸗ 
anlaßten Mängeln nach Bedürfniß durch beſondere le⸗ 
gislative Feſtſetzungen Abhülfe zu verſchaffen. 
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— 


dürfniß eines, die Kommunal⸗Verhältniſſe der Landge⸗ 
meinden in ihrem ganzen Umfange umfaſſenden Ge⸗ 
ſetzes nicht anerkennen, und haben von deſſen Erlaß 
um ſo mehr Anſtand zu nehmen beſchloſſen, als durch 
daſſelbe, wenn die Gemeinde⸗Verhältniſſe des platten 
Landes darin nach allgemeinen und gleichmäßigen Grund⸗ 
fügen geordnet werden ſollten, unfehlbar mannigfache 
Verhältniſſe, welche in den einzelnen Landestheilen ver⸗ 
ſchieden, aber im Rechte und in der Verfaſſung wohl⸗ 
begründet ſind, ohne Bedürfniß verletzt und erſchüttert 
werden würden. — Auch die allgemeine Kodiftzirung 
der zur Zeit beſtehenden, auf die ländlichen Kommunal⸗ 
Verhältniſſe ſich beziehenden Beſtimmungen iſt bedenk⸗ 
lich. Sie ſtört die naturgemäße Entwickelung des länd⸗ 
lichen Gemeindeweſens und tritt der Wirkſamkeit des 
eigenen praktiſchen Sinnes der betheiligten Gemeinen 
hemmend entgegen, der in der Regel eine den örtlichen 
Bedürfniſſen entſprechende, durch allgemeine Geſetze in 
dieſem Grade nie zu erreichende Ausgleichung der Zu⸗ 
ſtände herbeizuführen im Stande ſein wird. — Dieſe 
aus reiflicher Erwägung aller Verhältniſſe hervorgegan⸗ 
genen Geſichtspunkte müſſen bei der Geſetzgebung für 
dieſen Gegenſtand leitend ſein. Ihre Aufgabe beſchränkt 
ſich daher auf die Entſcheidung ſolcher Fragen, welche 
auf dem bezeichneten Wege ihre Erledigung nicht fin⸗ 
den können. In dieſem Geiſte iſt das Armen- und 
Correctionsweſen durch beſondere Geſetze bereits geord⸗ 
net; der Einfluß, den die Dismembration ländlicher 
Grundbeſitzungen auf die Verhältniſſe der Gemeinen 
äußert, iſt Unſerer Aufmerkſamkeit nicht entgangen; die: 
ſer wichtige Gegenſtand iſt, wie Unſeren getreuen Stän⸗ 
den bekannt, bereits der legislativen Berathung über⸗ 
wieſen. — Was endlich den mit dem Erlaß einer 
Landgemeinde⸗Ordnung in Verbindung gebrachten An⸗ 
trag betrifft, die ländlichen Polizeigeſetze revidiren und 
zuſammenſtellen zu laſſen, ſo machen Wir Unſeren ges 
treuen Ständen bemerklich, daß polizeiliche Vorſchriften, 
welche in dem ganzen Umfange der Monarchie für das 
platte Land Anwendung finden ſollen, nothwendig nur 
ganz allgemeiner Natur ſein könnten, und eine amtliche 
Zuſammenſtellung derſelben wenigſtens keine für den 
Geſchäftsgebrauch ausreichende und erſchöpfende Anwei⸗ 
ſung erhalten würde, wie ſolche für den Zweck erfor⸗ 
derlich wäre, der dem Antrage Unſerer getreuen Stände 


den deutſchen Märkten das engliſche Maſchinengeſpinnſt 
als ein gefährlicher Konkurrent unſeres Hand⸗Geſpinn⸗ 
ſtes, ſondern es wurde auch aus jenem, namentlich in 
Irland, eine Leinewand fabricirt, welche ſich durch ihr 
außeres Anſehen und die Wohlfeilheit der Preiſe einen 
ausgedehnten Markt verſchaffte, wenn ſie gleich an in⸗ 


nachſteht. 

Das rechte Mittel, dieſer Beeinträchtigung unſeres 
deutſchen Leinenhandels entgegen zu wirken, würde darin 
beſtanden haben, auch die einheimiſche Fabrikation mög⸗ 
lichſt zu vervollkommnen und ſie dem Bedürfniß be⸗ 
ſtens anzupaſſen; wozu freilich auch die Einführung 
der mechaniſchen Spinnereien für diejenigen Gattungen 
des Garns gehört, bei welchen ſie ſich als vorzüglich 
bewährt hat. — Leider begriffen unſere Fabrikanten die 
Nothwendigkeit dieſes Weges nicht überall und nicht 
rechtzeitig; viele beharrten in der gewohnten Weiſe, die 
Leinewand ſo aufzukaufen, wie ſie von den Webern 
eben geliefert war, ohne ſich um die Verbeſſerung ihrer 
Qualität zu bekümmern, und ſuchten ſich den gewohn⸗ 
ten Gewinn, ſo lange wie möglich, durch Herabdrückung 
der Einkaufspreiſe zu erhalten; als dies nicht mehr 
möglich war, zogen ſich manche ganz aus dem Geſchäft 
zurück und erſchwerten ſomit den Webern den Abſatz 
ihrer Waare noch mehr. Hier und da wurde leider auch 
zu ſchlimmeren Mitteln gegriffen, indem man zur Er⸗ 
zielung wohlfeileren Preiſes mehr oder weniger Baum⸗ 
wollen = Garn in die Leinewand miſchte, die Zahl der 
Kettenfäden verminderte, an Breite und Länge der Stücke 
abbrach und die eigentlich tüchtigen Eigenſchaften durch 
eine glänzende, durch Chlor auf Koſten der Haltbarkeit 
erzielte Bleiche zu erſetzen ſich bemühte. Durch ſolche 
Mittel mußte aber der Ruf der deutſchen Leinewand 
geſchwächt und ihr Abſatz beſchränkt werden, während 
die iriſche immer mehr Terrain gewann. . 

Dennoch iſt der Zuſtand unſerer Leinen⸗Induſtrie 
noch keineswegs ſo hoffnungslos, als er häufig darge⸗ 
ſtellt wird. 

Es ſind aus dem Zollverein ausgeführt in runden 
Zahlen: 

Leinewand aller Art. Darunter gebl. u. gefärbte. 
Im Jahre 1836 188,000 Etr. .. . 109,000 Ctr. 


zum Grunde liegt. Spezielle polizeiliche Vorſchriften „ 1837 124,000... 60,000 = 
aber find durch Zeit und Ort bedingt, von den beſon⸗⸗ - = 1838 149,000 =... .. 85,000 = 
deren Rechtsverhältniſſen in den einzelnen Provinzen „1839 152,000. 93,000 = 
abhängig und nach dem wechſelnden Bedürfniß verän. 1840 151/000 .. 93,000 = 
derlich. — Eine Zuſammenſtellung aller für eine ein⸗ „ 1841 130,000 82,000 
zelne Provinz beſtehenden polizeilichen Verordnungen | > 1842 108,000 . . 59,000 = 
würde ſich deshalb mehr für ein Privat-Unternehmen, Dagegen ſind eingeführt (mit Ausſchluß der nach 
als zu einer legislativen Behandlung eignen. — Es den dieſſeitigen Bleichereien frei eingehenden rohen Lein⸗ 


wird indeß dieſer letztere Gegenſtand noch einer weite⸗ 


tod) weite- wand) in runden Zahlen: 
ren Prüfung unterworfen und, ſo weit ein Bedürfniß N 


Leinewand aller Art. Darunter gebl. u. gefärbte. 


anzuerkennen iſt, für die Abhülfe Sorge getragen werden. Im Jahre 1836 24,000 Ci 980 Etr. 
(Beſchränkung des Kleinhandels 'mit| = 1837 14,000 1090 
Branntwein.) Die legislativen Vorarbeiten wegen | = 1838 16,000 = . 1050 ⸗ 
Ausdehnung der beſchränkenden Beſtimmungen der die | => 1839 20,000. =... . 1200 > 
Gaſt⸗ und Schankwirthſchaften und den Kleinhandel | „ 1840 24,000 . , 1300 > 
mit Getränken betreffenden Ordre vom 7. Febr. 1835 | 1841 21,000 1090 
ſind nunmehr ſo weit gediehen, daß dem Erlaß einer 1842 18/000 = .. 1060 + 


Aus diefen Zahlen ergiebt ſich, daß unſere Ausfuhr an 
Leinwand ſich bis zum Jahre 1840 ziemlich gehalten 
bat, dann aber plotzlich bedeutend geſunken iſt, wobei 
| indeffen namentlich wegen des Jahres 1842 bemerkt 
werden muß, daß ein Theil des Ausfalles der allge⸗ 
meinen Ungunſt der Handels⸗Konjunkturen dieſes Jah⸗ 
res beizumeſſen iſt, welche auf alle deutſchen Ausfuhren 
drückend eingewirkt hat, während das laufende Jahr, 
wenigſtens in Beziehung auf die weſtphäliſche Leinwand, 
nach den vorliegenden Nachrichten ſchon wieder ein et⸗ 
was günſtigeres Reſultat herausſtellen dürfte. England 
führte im Jahre 1841 für 3,347,000 Pfd. St. im 
Jahre 1842 nur für 2,360,000 Pfd. St. an Leine⸗ 
wand aus, und litt daher durch die ſchlechte Konjunk⸗ 
tur des letztgenannten Jahres verhältnißmäßig noch mehr 
als Deutſchland. k 
Die Einfuhr der Leinewand iſt dagegen feſtſtehend 
geblieben; auch gehört ſie nicht dem Großhandel an, 


hierauf bezüglichen allgemeinen Verordnung baldigſt ent⸗ 
gegengeſehen werden darf. n 
Denk ſchrift, 
den Antrag des weſtphäliſchen Provinzial⸗Land⸗ 
tags auf Verbeſſerung der Lage der Spinner und 
! Weber betreffend. ö 
Die Leinen⸗Spinnerei und Weberei — eines der 
älteſten und bedeutendſten Gewerbe Deutſchlands — 
befindet ſich ſeit längerer Zeit unverkennbar in einem 
gedrückten Zuſtand. Die Urſachen dieſer Erſcheinung 
egen nicht fern. ö 

Zunächſt mußten die unermeßlichen Fortſchritte, welche 
die Fabrikation der Baumwollen⸗Gewebe ſeit dem An⸗ 
fange dieſes Jahrhunderts gemacht hat, und die da⸗ 
durch herbeigeführte Preis⸗Verminderung derſelben, auf 
den Gebrauch der Leinewand, deren feinere Sorten da⸗ 
durch zu einem Lufus⸗Artikel geworden find, ſehr be: 
ſchränkend einwirken. — Dazu kam das ſich immer 
mehr ausbreitende Prohibitiv⸗Syſtem der meiſten aus⸗ 


der langen Grenze des Zoll-Vereins zerſtreuter, durch 
örtliche Konjunkturen herbeigeführter Poſitionen bildet. 


An leinenem Garn wurden ausgeführt: 
Darunter roh es, wie es von 


den Handſpinnern in Weſt⸗ 
phalen gefertigt wird. 


wärtigen Staaten, welche die deutſche Leinewand mit 
hohen Zöllen belafteten und dadurch deren Einfuhr er⸗ 
ſchwerten, oder gar auf offenem Wege unmöglich mach⸗ 


ten; befonders nachtheilig wirkten auch die kraurigen überhaupt: 


mit feinen Kolonien ſeit Jahrhunderten ein Haupt: Im Jahre 1836 31,000 Etr. it Er. 
Abnehmer für unſere deutſche Leinewand geweſen, jezt 1 5 16900 5 9 

Mee 13839 36,000 33,000 

muß endlich d 1840 31,000 = 29,000 + 

Maschinen betrachtet werden. — Was für Baumwolle = > 1841 29,000 > 4000 5 

und Wolle lä | 13842 27,000 = ‚000 = 

guter und w Dagegen wurden an ei Garn e N 

ichtungen — ut bei dem N überhaupt: Darunter rohes ungebl. 

e Imahre 1836 55,000 Etr. 45,000 Et. 


35,000 


ıche blieben lange ohn „1837 40,000 ö 
ae e RLN ui 25 1838 42,000 + 36,000 
Waben d 1839 48,000 = 41,000 
Share „13840 47,000 » 40,000 + 


* N 1 


keiten zu überwinden, und es erſchien nicht nur auf] Im Jahr 


nerer Güte der alten deutſchen Leinewand bedeutend 


indem fie ſich faſt ganz aus einer Menge kleiner, auf 


FON 


1841 44,000 2 38,000 Etr. 
1842 47,000 = 42,000 =" 

Unter dem eingeführten rohen Garn find die ſeit dem 
Jahre 1838 aus dem Königreich Hannover kraft be⸗ 
ſonderer Verträge zollfrei eingeführten Quantitäten be⸗ 


— 2 
= 7 


griffen, welche betragen haben: 

pro 1838. . 24,000 Etr. 
1839 . . 27,000 
1840 . . 21,000 
1841. . . 19,000 
1842. . 17,000 
und nur aus Handgeſpinnſt beſtehen, 
ländiſche Leinwand⸗Fabrikation bedarf. 


* 


Wa MM. 


Won 


deſſen die inlän⸗ 
Auch aus an⸗ 


deren deutſchen Ländern wurden dergleichen rohe Garne 


eingeführt, ſo daß an engliſchem Maſchinengeſpinnſt bis 
zum Schluſſe des vorigen Jahres nur noch ziemlich 
unbedeutende Quantitäten eingegangen ſein können. 
Ueberhaupt zeigen die vorſtehenden Zahlen, daß die 
Garn⸗Aus⸗ und Einfuhren bis dahin keinen ſo erheb⸗ 
lichen Schwankungen unterlegen haben, um daraus die 
Noth der Handſpinner erklären zu können, und muß 
dieſe vielmehr zum größten Theil der durch die wohl⸗ 
feilen baumwollenen Wagren verminderten inländiſchen 
Conſumtion an Leinwand und der nicht unbedeutenden 
Vermehrung der inländiſchen mechaniſchen Spinnereien 
zugeſchrieben werden. h i 
Fragt man nun nach den Mitteln, wie der deut⸗ 
ſchen Leinen⸗Induſtrie abzuhelfen ſei, ſo zeigt ſich zu⸗ 
nächſt, daß eine Erhöhung des Einfuhrzolles auf Lein⸗ 
wand kein geeignetes Mittel ſein kann. — Der aus⸗ 
wärtige Markt könnte dadurch nur verringert werden, 
und die Konkurrenz der fremden Wagre im Inlande 
iſt noch ſo unbedeutend, daß wir für ſolche eines er⸗ 
höhten Schutzes nicht bedürfen. Auch dürfen wir der 
einheimiſchen Induſtrie wohl vertrauen, daß ſie — im 
Beſitz aller dazu geeigneten Mittel und geſchützt durch 
den nicht unbedeutenden Zoll von 11 Rthl. pro Etr. 
— dieſe Konkurrenz ferner ſiegreich beſtehen wird. 
Wäre dies nicht der Fall, dann freilich würde der aus⸗ 
ländiſche Abſatz für immer verloren ſein, und ſoweit iſt 
es, wie vorſtehende Zahlen beweiſen, doch glücklicher 
Weiſe noch lange nicht gekommen. i N 
Das fremde Mafchinen = Gefpinnft würde dagegen 
allerdings durch einen höheren Zoll von den vereinslän⸗ 
diſchen Märkten entfernt werden können; aber eine 
ſolche Maßregel käme nur den inländiſchen Spinnereien, 
nicht den Handſpinnern zu Gute, und ſie würde auf 
den auswärtigen Abſatz der Leinwand, — indem ſie 
das dazu nöthige Material vertheuerte, — mehr oder 
weniger nachtheilig wirken, beſonders aber auch die Fa⸗ 
brikation gemiſchter, fagonnirter leinener Waaren, die 
in manchen Gegenden des Zoll⸗Vereins blüht, drücken. 
Eine ſolche Zoll-Veränderung könnte überdies nach den 
Zollvereins-⸗Verträgen nicht füglich vor dem 1. Januar 
1845 eintreten, und werden, wenn jene Zeit herannaht, 
alle Verhältniſſe auf das ſorgfältigſte geprüft werden, 
um, in Uebereinſtimmung mit den Vereins⸗Regierun⸗ 
gen, diejenigen Beſchlüſſe zu faſſen, welche für die Ge⸗ 
ſammtheit am vortheilhafteſten erſcheinen. 
Was im Wege der Unterhandlungen mit auswär⸗ 
tigen Staaten für die Erhaltung und Ausbreitung des 
deutſchen Leinenhandels geſchehen kann, wird, darauf dürfen 
die Betheiligten vertrauen, nicht verſäumt, das Gou⸗ 
vernement darf aber, bei ſeiner Verpflichtung für alle 
Zweige des National⸗Einkommens auf gleiche Weiſe 
zu ſorgen, keine Mittel wählen, welche anderweitigen 
überwiegenden Nachtheil herbeiführen könnten, und laſ⸗ 
ſen ſich daher die hierauf bezüglichen Maßregeln nicht 
aus dem Standpunkte Einer Provinz des großen Zoll⸗ 
vereins, oder Einer Branche der weit verbrüderten 


Induſtrie deſſelben mit Sicherheit beurtheilen. 


Dagegen werden unſere Fabrikanten nichts verſäu⸗ 
men, was zu dem allerſeits erſtrebten Ziele führen kann, 
und dürfen ſie dabei auf die Unterſtützung des Staa⸗ 
tes zählen. 

Es iſt dahin zu rechnen: 

1) Verbeſſerung des Flachsbaues und ſeiner Vorbe⸗ 
reitung zum Geſpinnſt. — Zwar nimmt Weſt⸗ 
phalen in dieſer Beziehung ſchon eine ziemlich 
hohe Stufe ein; es ſteht aber doch Belgien noch 
merklich nach und wird bemüht ſein müſſen, ſich 
auch in dieſer Beziehung noch zu vervollkommnen. 
Andere Provinzen der Monarchie bedürfen dieſer 
Vervollkommnung in noch höherem Grade, und 
werden von Seiten des Landes⸗Oekonomie⸗Kolle⸗ 
giums dieſerhalb beſondere Maßregeln vorbereitet. 
Verbeſſerung des Hand⸗Geſpinnſtes, beſonders der⸗ 
jenigen Sorten, welche durch die Spinnmaſchinen 
nicht in gleicher Güte geliefert werden können, 
Rund deren Verfertigung daher bis dahin noch ei⸗ 
nen ziemlichen Verdienſt gegeben haben. Die in 
Weſtphalen errichteten Spinnſchulen haben in die⸗ 
fer Beziehung bereits vortheilhaft eingewirkt: das 
Gouvernement wird die Koſten derſelben auch fer⸗ 
ner und ſo lange gern gewähren, als ſich das In⸗ 
tereſſe dafür erhält. f 1 
(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Erſte Beilage zu ME 5 der Breslauer Zeitung. 


ortſetzung.) 
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3) Verbeſſerung der mechaniſchen Spinnereien für 


diejenigen Sorten des Geſpinnſtes, welche erfah⸗ 
rungsmäßig nicht in gleicher Güte oder zu glei⸗ 
chem Preiſe mit der Hand verfertigt werden kön⸗ 
nen. — Schleſien iſt in dieſer Beziehung mit ei⸗ 
nem guten Beiſpiel vorangegangen, und wird bald 
im Stande ſein, einen großen Theil der Vereins⸗ 
lande mit dem nöthigen Garne dieſer Art zu ver⸗ 
ſorgen. 

4 


— 


Vermeidung jeder Einmiſchung von Baumwolle, 
der Verminderung der Fädenzahl in der Kette, 
der Verarbeitung ſchlechteren Einſchlages in der 
Mitte des Stückes als auf dem Umſchlag u. ſ. w.; 
kurz, Lieferung gleichmäßiger, tüchtiger Waare nach 
richtigem Maß. 
Untadelhafte Bleiche. Wo die Natur günſtig iſt, 
wird eine ſorgfältige Grasbleiche den Vorzug be⸗ 
halten; wo dazu die Gelegenheit fehlt, oder die 
Handels⸗Konjunkturen die Anwendung der chemi⸗ 
ſchen Bleiche erfordern, da muß ſolche nur von 
ſachverſtändigen Bleichern und mit großer Sorg⸗ 
falt angewendet werden, weil gerade die bei der 
Bleiche begangenen Verſehen dem Ruf der deut⸗ 
ſchen Leinwand am meiſten geſchadet und ihren 
Abſatz beſchränkt haben. 
Berlin, den 27. Dezember 1843. 

von Bodelſchwingh. 


3 Breslau, 5. Januar. 
Miniſtern Mühler und v. Bodelſchwingh contraſignirte 
Konzeſſions⸗ und Beſtätigungsurkunde für die Nieder⸗ 
ſchleſiſch-Märkiſchek Eiſenbahngeſellſchaft, das 
beſtätigte Statut in 72 Paragraphen und den Staats: 
vertrag zwiſchen Preußen und Sachſen, die Herſtellung 
einer Eifenbahn = Verbindung zwiſchen Breslau und 
Dresden betreffend, vom 24. Juli 1843. Wir haben 
die Grundzüge ſämmtlicher Dokumente unſern Leſern be⸗ 
reits vorgelegt, die weſentlichſten Beſtimmungen des Sta⸗ 
tuts ſchon in unſern Berichten über die General- Ber: 
ſammlung vom 3., 4. und 5. Auguſt 1843, welche na⸗ 
mentlich die Perſonglien ganz genau enthielten, ingleichen 
die Hauptpunkte des Staatsvertrages in unſerm Artikel 
über die Sächſiſch⸗Schleſiſche Eiſenbahn. Was die letz⸗ 
tere betrifft, ſo ſind unſere geäußerten Bedenken und 
Zweifel keinesweges durch die Thatſache, daß ſich die 
Spekulation auf das Unternehmen begierig geſtürzt und es 
mit blinder Leivenfchaft an das Herz geſchloſſen hat, er⸗ 
ſchüttert worden. Jetzt, wo die Dokumente nicht mehr 
bruchſtückweiſe, ſondern unter öffentlicher Autorität in 
einem Complexus vorliegen, haben wir zu unfern frühe⸗ 
ren Nachrichten nur noch einige Nachträge zu liefern. 
Den in der General-Berſammlung vom 3., 4. und 
5. Auguſt 1843 gefaßten Beſchlüſſen iſt die Königliche 
Beſtätigung bei allen Punkten zu Theil und nur zum 
§ 68, wonach: | 
die Direktoren jährlich, außer der Erſtattung 1605 
Auslagen, eine Remuneration von 500 bis 1000 
Thlr. erhalten (die Feſtſetzung erfolgt für ein jedes 
Jahrbe im Anfange deſſelben durch den Verwaltungs⸗ 


tath), 
die Maßgabe beigefügt worden: 
daß es zur näheren Feſtſetzung dieſer Remuneration 
der Zuſtimmung des Finanzminiſters bedürfen ſoll. 
Unzweifelhaft iſt hier das Prinzip der zu gewährenden 
Remuneration anerkannt und nur die Beſtätigung der 


reſpektiven, vom Verwaltungsrath beſtimmten Portionen 


dem Herrn Finanzminiſter vorbehalten. Da die Direk⸗ 
tion im Falle der Vereinigung der Berlin- Frankfurter 
mit der Niederſchleſiſch-Märkiſchen Eiſenbahn aus acht 
Mitgliedern beſtehen wird leinſchließlich des vom Staate 
zu ernennenden Mitgliedes, der unmaßgeblich nach dem 
Wortlaut des § 68 ſeine Salarirung ebenfalls aus der 
Geſellſchaftskaſſe empfängt), ſo iſt dieſer neu creirte Aus⸗ 
abe⸗Titel, ſollten auch nur 2 Direktoren das Maximum, 

den mittleren Satz von 700 Thlr., und die übrigen 
das Minimum empfangen, nicht unerheblich. Bei der 
ee Bahn iſt unlängſt die Propoſition, die 
Direktoren zu ſalariren, gemacht, aber im Schooße der 
Direktion ſelbſt abgelehnt worden, ein Beweis von Un⸗ 
eigennützigkeit und Auſopferung, welcher die Ehre der Auf⸗ 
zeichnung wohl verdient, nachdem bie Regierung aner⸗ 
kannt hat, daß eine Geſellſchaft die Anſtrengungen und 
Mühewaltungen der fungirenden Direktoren nicht ohne 
Entſchädigung in Anſpruch zu nehmen berechtigt iſt. — 
Bekanntlich iſt in der Genergl⸗Verſammlung die Legiti⸗ 
mation der erſchienenen Actionaire, ſomit die Rechts⸗ 
gilti gkeit der von denſelben vorgenommenen Akte beſtrit⸗ 
ten worden. Die Königliche Beſtätigungs⸗Urkunde be⸗ 
rückſichtigt die erhobenen Einſprüche inſofern, als fie 
den widerſprechenden Theilnehmern vorbehält, innerhalb 
4 Wochen nach Publikation der Urkunde gegen Rück⸗ 
empfang der geleiſteten Anzahlungen aus der Geſellſchaft 
auszuſcheiden, während die urſprünglichen Aktienzeichner 
ſonſt für den vollen Nominalwerth ihrer Aktien verhaf⸗ 
tet ſind. Vor dieſer Beſtimmung der suprema lex des 
Staates erledigt ſich jede juriſtiſche Abwägung für und 
gegen die Rechtabeſtendigkeſt jener Einfprüche, 


Sorgfältige, beſonders ehrliche Weberei, mit 


Die Geſetzſammlung enthält die Königliche, von den 


Son nabend den 6. Januar 1844. 


Noch jetzt ſind für die Linie der Bahn nur die Punkte 
Breslau, Liegnitz und Frankfurt beſtimmt, für die Rich⸗ 
tung von Liegnitz aus dagegen keine Feſtſtellung, auch 
nur andeutungsweiſe, getroffen. Das Königl. Finanz⸗ 
miniſterium hat, nach § 1 des Statuts, allein die 
Bahnlinie zu beſtimmen, während es nach § 3 zur 
Feſtſtellung der Bedingungen, unter welchen event. die 
Vereinigung mit der Berlin⸗Frankfurter Bahn bewerk⸗ 
ſtelligt werden ſoll, wenigſtens mit den Geſellſchaftsvor⸗ 
ſtänden concurrirt. Es ſcheint uns, als habe die Gene: 
ral⸗Verſammlung bei dieſem Punkte ein wichtiges Recht 
zu ſchnell aus den Händen gegeben, indem ſie einer 
künftigen General-Verſammlung nicht einmal die Rati⸗ 
habition der Bedingungen vorbehielt. Dem Finanzmi⸗ 
niſterium iſt ferner vorbehalten: 

Die Zuſtimmung zum Tarif, ſowohl für die Güter⸗ 

als für die Perſonen⸗Beförderung, ſowie jeder Aen⸗ 

derung deſſelben, die Genehmigung und Abände⸗ 
rung der Fahrpläne; \ 

die definitive Feſtſtellung des benöthigten Kapitals 
mit Ablauf des erſten vollen Betriebsjahres, deſſen 
entſprechende Erhöhung bei einem Mehrbedarf über 

8 Millionen Thaler, entweder durch Vermehrung 

der Stamm = Aktien, oder durch eine Anleihe auf 

Prioritäts-Aktien; 

die Erhöhung des Reſervefonds über ein halbes 
bis zu 5 Prozent des Anlagekapitals bei ſich er⸗ 
gebendem Bedürfniſſe; 

die Uebernahme der Adminiſtration der Bahn und 
des Betriebes, ohne Beſchränkung von Seiten der 

Geſellſchaft, wenn der Staat genöthigt ſein ſollte, 

in drei auf einander folgenden Jahren einen Zu⸗ 

ſchuß zu leiſten, oder wenn der Zuſchuß in einem 

Jahre mehr als ein Prozent des Aktienkapitals über⸗ 

ſteigen ſollte, oder wenn in der Folge wegen Man⸗ 

gels an qualifizieten Geſellſchaftsmitgliedern keine 
vollſtändige Direktion mehr gewählt werden kann 

(ein Fall, der bei der Amortiſation künftig eintreten 

muß, zeitiger oder ſpäter); 

der Beſchluß über die Auflöſung der Geſellſchaft; 

die Vorlegung von Angelegenheiten zur Entſchei⸗ 
dung der ordentlichen General⸗Verſammlungen; 

die Anbergumung außerordentlicher General⸗Ver⸗ 

ſammlungen, insbeſondere zur Berathung über die 

Amtsentſetzung von Direktoren und deren Stellver⸗ 

tretern; 

die Genehmigung der Beſchlüſſe zur Ausdeh⸗ 
nung der Geſchäfte der Geſellſchaft, insbeſondere 
zur Anlegung von Zweig- und Verbindungs⸗Bah⸗ 
nen, und zur Abänderung und Ergänzung der 
Statuten; 5 
die Zuſtimmung von Beamten⸗Anſtellungen auf 
Lebenszeit, und der contraktlichen Zuſicherungen von 
Austritts⸗Entſchädigungen; 
die Beſtätigung, die Beſtimmung der Beſoldung, 
der Entlaſſungs⸗Bedingungen und ſonſtigen Ver⸗ 
hältniſſe 
a) des techniſchen Direktors; 
b) des erſten Adminiſtrativ-Beamten; 
e) des Rendanten, welcher die Kaſſen-, Buch⸗ und 
Rechnungsführung zu beſorgen hat. 
Ad a und b ſteht es dem Finanzminiſterium frei, den 
oder die von der Direktion hierzu vorgeſchlagenen Per⸗ 
ſonen ohne Angabe von Gründen zu verwerfen 
und hierguf dieſe Beamten ſeinerſeits zu be⸗ 
ſtimmen. 


Inland. 

Berlin, 3. Januar. Se. Majeſtät der König ha⸗ 
ben Allergnädigſt geruht: Dem Hof-Marſchall Baron 
von Rengers und dem Adjutanten Oberſten von 
Spengler, Beide im Dienſt und Gefolge des Hoch⸗ 
ſeligen Königs Grafen von Naſſau Majeſtät, den Ro⸗ 
then Adler-Orden zweiter Klaſſe und dem Königl. nie⸗ 
derländiſchen Kammerherrn Boreel den Rothen Adler⸗ 
Orden dritter Klaſſe zu verleihen. — Dem Oberlehrer 
Dr. Kützing an der Realſchule zu Nordhauſen iſt das 
Prädikat eines Profeſſors beigelegt worden. 

Dem Mühlen⸗Baumeiſter Julius Adolph Edel⸗ 
mann zu Berlin iſt unter dem 29. Dezember 1843 
ein Patent auf eine für neu und eigenthümlich erach⸗ 
tete mechaniſche Vorrichtung zum Heben und Senken 
der Platte für Holländerzeuge in der durch Zeichnung 
und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung auf 
acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und für 
den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — Den 
Fabrikanten Pauwels und Talbot zu Aachen iſt 
unter dem 29. Dezember 1843 ein Patent auf zwei 
ſelbſtſtändige Vorrichtungen für die ſelbſtthätige Ausweis 
chung auf Eiſenbahnen, in der durch Zeichnung, Mo⸗ 
dell und Beſchreibung nachgewieſenen Zuſammenſetzung, 
auf acht Jahre, von jenem Tage an gerechnet, und 
für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. — 
Dem Uhrmacher Nikolaus Schloeder zu Trier iſt 
unter dem 29. Dezember 1843 ein Patent, auf eine 
nach der vorgelegten Zeichnung und Beſchreibung für 
neu und eigenthümlich erachtete Hemmung in Taſchen⸗ 
uhren, auf ſechs Jahre, von jenem Tage an gerechnet, 
und für den Umfang der Monarchie ertheilt worden. 


Angekommen: Der Fürſt zu Lynar, von Drehna. 
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Se. Durchlaucht der Königlich däniſche General⸗Major 
Prinz Ludwig zu Bentheim⸗Steinfurt, von 
lden Der Großherzoglich mecklenburg⸗ſchwe⸗ 
rinſche Wirkliche Geheime Rath, außerordentliche Ge⸗ 
ſandte und bevollmächtigte Miniſter am hieſigen Hofe, 
Graf von Heſſenſtein, von Neu⸗Strelitz. 5 

Die Ziehung der Iſten Klaſſe Sgſter Königl. Klaſ⸗ 
ſen⸗Lotterie wird nach planmäßiger Beſtimmung den 11. 
d. M., früh 8 Uhr, ihren Anfang nehmen; das Ein⸗ 
zählen der ſämmtlichen 85,000 Ziehungs⸗-Nummern 
aber, nebſt den 4000 Gewinnen gedachter 1. Klaſſe, 
ſchon den 10. d. M., Nachmittags 3 Uhr, durch die 
Königl. Ziehungs⸗Kommiſfarien öffentlich und im Bei⸗ 
ſein der dazu beſonders aufgeforderten beiden hieſigen 
Lotterie⸗Einnehmer Seeger und Matzdorf im Ziehungs⸗ 
Saale des Lotteriehauſes ſtattfinden. : 

Die Iſte Nummer der diesjährigen GeſetzSamm⸗ 
lung bringt die unter dem 18. November v. J. zwi⸗ 
ſchen der Königl. preußiſchen und fürſtlich ſchwarz⸗ 
burg = ſondershauſenſchen Regierung getroffene 
Uebereinkunft wegen der gegenſeitigen Gerichtsbarkeits⸗ 
Verhältniſſe zur öffentlichen Kenntniß, dieſe Ueberein⸗ 
kunft, deren Dauer vorläufig auf zwölf Jahre, vom 
1. Januar d. J. an, feſtgeſetzt iſt, enthält ſowohl in 
Bezug auf die Gerichtsbarkeit in Civilſachen, als auf 
die Strafgerichtsbarkeit eine Reihe der wichtigſten Be⸗ 
ſtimmungen, welche auf die Förderung der Rechtspflege 
in einer nicht geringen Anzahl von Fällen einen we⸗ 
ſentlichen Einfluß ausüben werden. ’ 

x Berlin, 3. Jan. Eine freudige Anerkennung 
erregt die erſte Nummer der diesjährigen Gefegfamm: 
lung, welche ſo eben ausgegeben wird. Es bringt die⸗ 
ſelbe nämlich eine Königliche Verordnung gegen die 
Spielbank zu Köthen. (S. geſtr. Ztg.) Gewiß 
verdient die Vorſorge der Regierung hier allen Dank, 


denn welch ein Elend die Spielbanken bereiten, das ha⸗ 


ben wir nicht blos in Baden-Baden geſehen, woſelbſt 
ſich die ganze Haberſche Duellſache an der grünen Ta⸗ 
fel entſpann, ſondern empfinden es auch täglich bei uns 
ſelbſt. Köthen hat viel Elend über Berlin gebracht; 
mehr als einen wohlhabenden Bürger in Armuth ge- 
ſtürzt und ſogar Selbſtmorde verſchuldet. Ich ſelbſt 
habe auf dieſe Weiſe einen Freund verloren, der als 
Kaufmann mit fremden Geldern durch Köthen reiſte, 
ſich dort zum Spiel verlocken ließ, Alles verlor und 
durch einen Piſtolenſchuß ſein Leben endete. Aehnliche 
Fälle ſind zahlreich vorgekommen, ohne jedesmal bekannt 
zu werden. Es beſtanden deshalb auch bereits in meh⸗ 
reren Nachbarſtädten Privatübereinkommen unter den 
Kaufmannſchaften, wonach ſie keinen Handlungsgehül⸗ 
fen unter ſich duldeten, der an der Spielbank erblickt 
wurde; eine Einrichtung, die ſich namentlich in Frank 
furt a. M. mit Bezug auf die Naſſauiſchen Bäder 
und ihre Spielhöllen ſehr bewährt hat. Zu wünſchen 
bleibt nur, daß auch jandere Regierungen, namentlich 
Sachſen, dem Beiſpiele Preußens Folge leiſten, dann 
wird die Bank hoffentlich an eigener Entkräftung ver⸗ 
ſcheiden müſſen, falls nicht die Köthenſche Regierung 
durch ſolche Demonſtrationen ſchon vorher auf morali⸗ 
ſche Bedenken gebracht wird und ihrerſeits einfchreitet, 
Höchſt bezeichnend iſt es jedenfalls, daß in der Verord⸗ 
nung von einer ſchädlichen „Fortdauer der öffentlichen 
Spielbank zu Köthen“ geſprochen wird, denn dieſe 
„Fortdauer“ ſcheint anzudeuten, daß bereits frucht⸗ 
loſe Unterhandlungen zur Abſchaffung jenes Inſtituts 
vorausgegangen ſind, wie dies auch vielfach behauptet 
wird. Uebrigens hat die Preſſe wohl einen beſcheidenen 
Antheil an dem Erlaß des neuen Geſetzes, da ſie un⸗ 
ermüdlich die Verderblichkeit der beregten Spielbank zur 
Kunde der Regierung gebracht hat, und ſo darf ſie durch 
dieſen Erfolg zu neuer Wirkſamkeit fich angeſpornt füh⸗ 
len. Erſt wenn die Spielbanken völlig aufgehoben ſind, 
wird auch das Beſchämende ſchwinden, das für uns 
z. B. in folgendem Vorgange liegt. Ein Deutſcher 
fragte im verfloſſenen Sommer zu Wiesbaden beim 
Spiel einen Franzoſen: „Wie kommt es, daß alle Spiel⸗ 
pächter Franzoſen ſind?“ Der Franzoſe fragte ſtatt al⸗ 
ler Antwort: „Wie kommt es, daß alle öffentlichen Spiel⸗ 
höllen in Deutſchland ſind?“ Gewiß eine beherzigens⸗ 
werthe Lehre, die hierin angedeutet ward! Frankreich 
hat das Hazardſpiel geſetzlich aufgehoben, Deutſchland 
behält es bei und nährt dadurch die franzöſiſchen Spie⸗ 
ler mit ſeinem beſten Mark. Man rechnet ſchlecht, daß 
der Spielpächter Chabert aus der Saiſon in Wies ba⸗ 
den jährlich einen reinen Gewinn von einer Viertelmil⸗ 
lion zieht, wofür er im Winter ſeine Pariſer Salons 
eröffnet. Nicht weniger rafft Benazet in Baden⸗Baden 
zuſammen. Und doch hat der Letztere noch in neueſter 
Zeit einen warmen Vertheidiger an dem deutſchen Schrift⸗ 
ſteller Chézi gegen die Angriffe eines andern deutſchen 
Schriftſtellers, Honek, gefunden. Ja der letztere wurde 
hauptſächlich deswegen aus Baden verwieſen! — Ich 
ſchrieb Ihnen jüngft, daß von den wiſſenſchaftlichen Vor⸗ 
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trägen, wie fie im vorigen Winter von verfchiedenen 
Gelehrten hier vor einem gemiſchten Publikum gehal⸗ 
ten werden, für dieſen Winter noch nichts verlaute. Nach 
neueren Nachrichten werden dieſelben wieder ſtattfin⸗ 
den und demnächſt im Saale der Sing⸗Akademie 
durch den Cuſtos der hieſigen Königlichen Biblio⸗ 
thek, Dr. Dehn, mit einem muſik⸗geſchichtlichen 
Vortrage eröffnet werden. Aus einem Briefe, 
den ich dieſer Tage von Hamburg erhielt, kann ich 


Ihnen mittheilen, daß Gutzkow ſich von der Redak⸗ 


tion des Telegraphen ganz zurück ziehen und dafür als 
Feuilletoniſt bei der Kölner Zeitung eine neue Stellung 
einnehmen wird. Seine Theilnahme am Telegraphen 
war übrigens bekanntlich ſchon in der letzten Zeit ſehr 
beſchränkt und größtentheils nominell. Ob er ſich in 
ſeinen geänderten Verhältniſſen einen größeren Wir⸗ 
kungskreis ſichern wird, bezweifelt man indeß aus mehr 
als einem Grunde, ſchon deshalb, weil es ungewiß er⸗ 
ſcheint, ob ſeine Thätigkeit dem Verleger gegenüber von 
Dauer ſein wird. — Vor einigen Tagen fand ich in 
der Magdeburger Zeitung einen Abdruck meines Arti⸗ 
kels aus Nr. 300. Ihrer Zeitung, worin ich von ei⸗ 
nem Cenſur-⸗Prozeß der Woenigerſchen Monatsfchrift 
Kunde gegeben habe. Die Magdeburgerin bezeichnet 
als Quelle des Artikels „Schleſiſche Zeitung“. War 
dies Zufall, oder ſoll es eine Art kleinlicher Rache da⸗ 
für ſein, daß ich die Magdeburgerin einige Male we⸗ 
gen Nichtangabe der Quelle in dieſen Blättern blos 
geſtellt hatte?! — Ich kann meinen erſten Brief im 
neuen Jahre nicht ſchließen, ohne dem herrlichen 
Schleſien und ſeinen ſinnigen Bewohnern ein fröh⸗ 
liches Glückauf! zugerufen zu haben. Möge das neue 
Jahr ihnen Allen bringen, was ein Jeder an ſei⸗ 
nem Theil ſich wünſcht; möge vor Allem aber dier 
ſchwer getroffenen Induſtrie es beſchieden 
ſein, ſich zum Heile der ganzen Provinz 
von der tiefen Wunde der neueren Zeit zu 
erkräftigen. Dann wird das kommende Jahr 
Epochemachend fein — und nicht für Schle⸗ 
ien allein. a 

* Berlin, 3. Jan. Die von Sr. Maj. dem Kö⸗ 
nige zur Linderung phyſiſcher und moraliſcher Leiden 
wiederbelebte Geſellſchaft des Schwanenordens erregt 
große Aufmerkſamkeit. Der Orden wurde an dem 
Tage der Himmelfahrt Mariä (den 15. Auguſt) vom 
Kurfürſt Friedrich II. (mit den eiſernen Zähnen, geb. 
1415, folgte feinem Vater, Friedrich I., 1440, dankte 
ab 1470 und ſtarb 1471) 1443 unter dem Namen 
„Unſrer lieben Frauen Kettenträger“ geſtiftet. Die Mit⸗ 
glieder wurden auch U. L. Fr. Brüder genannt, und 
Fürſten ſo wie Herren von hohem und niedrigen Adel, 
auch Matronen ſolchen Standes darin aufgenommen. 
Das Ordenszeichen war das Bild der Jungfrau Ma⸗ 
ria mit dem Kindlein Jeſu auf dem Arme, mit Son: 
nenſtrahlen umgeben und den Mond unter den Füßen 
habend. Auf der andern Seite des Heiligenbildes be⸗ 
fanden ſich die Worte: „salve Domina mundi“. An 
dieſem Bilde hing noch ein anderes, kleineres, nämlich 
ein Schwan mit ausgebreiteten Flügeln, in einem wei⸗ 
ßen, kranzförmig umhergewundenen Tüchlein, welches 


unten geſchürzt und am Ende mit Franſen verſehen 


war. Dieſes Ordenszeichen hing an einer Kette, deren 
Glieder zackig wie eine Säge waren, und wo ſie zu⸗ 
ſammenhingen, allemal ein Herz drückten. Das Ma⸗ 
terial war Silber. Das Bild Mariä ſollte zur Dank⸗ 
barkeit ermuntern gegen die Gnade Gottes und die 
Erlöſung des heiligen Sohnes. Der Schwan erinnerte 
ſowohl an den Tod des Heilands, als an die eigene 
Sterblichkeit. Das weiße Tüchlein diente als Symbol 
der nothwendigen Sittenreinheit, die Sägen, die das 
Herz drückten, gaben eine Erinnerung an die tägliche 
Buße und an die Leiden der Chriſten. Die damaligen 
Pflichten der Ordens-Perſonen waren: „zur heiligen 
Jungfrau zu beten und deren Feſte zu begehen, fromm 
und ehrbar zu leben, verſchwiegen zu ſein, einer des 
andern Ehre zu retten“ u. dgl. m. Der Orden blühte 
bis zur Reformation. — Mit der Allg. Preuß. Ztg. 
ſcheint ſeit dem Beginn des neuen Jahres inſofern 
eine Veränderung vorgegangen zu ſein, daß ſie ſeitdem 
keine angekommene Fremde mehr anzeigt. — Der eng⸗ 
liſche Geſandte, Graf Weſtmoreland, iſt in Anerkennung 
ſeiner Verdienſte um die Muſik zum Ehrenmitgliede 
des Wiener Conſervatoriums der Muſik ernannt wor⸗ 
den. Seine zahlreichen Kompoſitionen hat man zugleich 


in die dortige Bibliothek aufgenommen. — Ludwig 


Tiecks poeſiereiches Märchendrama „das kleine Roth⸗ 
käppchen“ hielt man bisher zur Aufführung nicht ge⸗ 
eignet. Eine Darſtellung deſſelben hat nun Dr, Mundt 
geſtern in ſeinem Familienkreiſe durch Dilettanten ver⸗ 
anſtaltet. Prof. Marx hatte eine Quverture ſo wie 
die übrige Muſik komponirt, und Feodor Wehl einen 
Epilog „Rothkäppchens Wiedergeburt und der Geiſt der 
Zeit“ gedichtet. Ludwig Tieck, welcher dieſer Darſtel⸗ 
lung beiwohnen wollte, wurde durch Unwohlſein davon 
abgehalten. Das Stück dürfte nächſtens auch in Pots⸗ 
dam vor einem größern Kreiſe zur Aufführung kom⸗ 
men, und eines ebenſo günſtigen Erfolgs gewiß ſein. 
Der Direktor des königſtädtiſchen Theaters, Hr. Cerf, 
wurde am Neujahrstage durch die ihm zu Theil gewor⸗ 
dene Verleihung des Rothen ⸗Adlerrdens überraſcht. 
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' Deutfibland. 

Bückeburg, im Decbr. Nach Bekanntmachung 
vom 29. Decbr. iſt das Fürſtenthum Schaumburg⸗Lippe 
auf unbeſtimmte Zeit, jedoch mit Vorbehalt einer Kün⸗ 
digung, vom 1. Januar 1844 wieder dem hannover⸗ 
ſchen Steuer⸗Vereine beigetreten. 

Frankreich. 

Paris, 30. Deebr. Im weiteren Verlaufe der 
geſtrigen Sitzung der Deputirtenkammer wurden noch 
zu Vicepräſidenten ernannt die Hrn. Lepelletier d'Aul⸗ 
nay und Salvandy. Dieſe und die Herren Big⸗ 
non und Debelleyme, bekleideten dieſe Funktionen 
auch in der vorigen Seſſion. — Der Alterspräſident 
Hr. Laffitte richtete hierauf, bevor er den Präſiden⸗ 
tenſtuhl verließ, in gebräuchlicher Weiſe eine Anrede an 
die Kammer. Er warf der Regierung eine Tendenz 
zum Rückſchritte und einen käuflichen Geiſt (un 
esprit de vénalité) vor. Seine Rede wurde von 
vielfachen Zeichen des Mißfallens unterbrochen. Herr 
Sauzet nahm hierauf Beſitz vom Präſidentenſtuhle. 
Seine Anrede an die Kammer erhielt allgemeine Billi⸗ 
gung. Er forderte die Kammer auf, dem abgetretenen 
Alterspräſidenten einen Dank zu votiren. (Jahlrei⸗ 
cher Ruf: Nein, nein!) Als nun Hr. Sauzet inmit⸗ 
ten des allgemeinen Tumults, welcher entſtand, her- 
kömmlicher Weiſe anzeigte, daß dem Hrn. Lafitte der 
Dank der Kammer votirt ſei, gab ſich große Heiterkeit 
in den Centren kund. Die Sitzung wurde hierauf um 
3½ Uhr aufgehoben. Nächſten Dienſtag findet die 
Ernennung der Mitglieder der Adreſſecommiſſion ſtatt. 

Seit der Ernennung des Hrn. Dumond zum Mi⸗ 
niſter der öffentlichen Arbeiten hat mit demſelben Ba⸗ 
ron James von Rothſchild faſt täglich häufige Confe⸗ 
renzen. Es heißt, Hr. Dumon, welcher der Ueberlaſ⸗ 
ſung der Eiſenbahnbauten an Privatgeſellſchaften ſehr 
günſtig geſtimmt iſt, werde demnächſt den Kammern 
einen Geſetzentwurf vorlegen, durch welchen der Com⸗ 
pagnie Rothſchild der Bau der großen Nordbahn über⸗ 
tragen würde. a 

Es ſind abermals zwei Maire ihrer Funktionen 
enthoben worden — Graf Montbreton und Marquis 
Anjorrand. — Die France iſt geſtern und die Ga⸗ 
zette heute ſaiſirt worden; man will wohl dem legiti⸗ 
miſtiſchen Unfug zu ſteuern anfangen. — Das Poli: 
zeiperſonal im Faubourg St. Germain iſt geändert und 
vermehrt worden. — Die legitimiſtiſchen Blätter ver⸗ 
öffentlichen einen Brief des Marquis von la Roche⸗ 
jacquelin an den Miniſter des Innern, bezüglich der 
Vorfälle im Morbihan. Der Marquis behauptet, 
die Gendarmerie habe einen Unbewaffneten, der vor 
ihnen geflohen ſei, erſchoſſen und verlangt eine ſtrenge 
Unterſuchung. 

Spanien. 

Madrid, 24. Dez. Die Königin Chriſtine wird 
demnächſt in Madrid erwartet. Der letzte Kabinets⸗ 
Courier hat dieſe Nachricht hinterbracht. — General 
Sanz iſt angekommen und alsbald wieder abgereiſt, um 
die General-Kapitanie von Granada zu übernehmen. — 
Hr. Carasco hat von der Bank St. Fernando 15 Mil, 
Realen erhalten, um die augenblicklichen Staatsbedürf⸗ 
niſſe zu beſtreiten. Auch ſollen mehre Kapitaliſten für 
ihre Unterſtützun 
angeboten haben. — Man verſichert, die Kamm er würd 
nicht mehr vor dem 7. Jan. zuſammenberufen werden 

Die Toulouſer Emancipation ſchreibt: Der 
neue General-Kapitain, Baron de Meer, hat Barcelona 
am 22. verlaſſen, um ſich nach Figueras zu begeben. 
Er iſt von Seiten der Regierung autoriſirt, den Cen- 
traliſten im Fort alle Zugeſtändniſſe zu machen, die er 
für nöthig halten wird. 

Als ein Beweis von der unglaublich raſchen Wie⸗ 
derbelebung des Verkehrs in Barcelona mag angeführt 
werden, daß es in der Stadt wenigſtens an 600 
Schuhmachern und Schneidern fehlt, um den 
vorhandenen Beſtellungen zu genügen. 

Niederlande. 

Haag, 29. Dezbr., Heute Mittag iſt durch einen 
Kurier die Nachricht überbracht worden, daß die Leiche 
des Königs Wilhelm Friedrich, Grafen von Naſſau, in 
Helvoetſluys angekommen und ſogleich nach Rotterdam 
abgegangen iſt. 8 

Aus dem Limburgiſchen hatte ein Correſpondent 


der Allg. Pr. Ztg. gemeldet, daß ein Theil der Gene⸗ 


ral⸗Staaten des holländiſchen und des belgiſchen Lim⸗ 
burgs beſchloſſen hätte, einen Plan zur Trennung 
des Herzogthums Limburg von Holland zu 
bearbeiten, um ſpäter einerſeits den Verkauf, ande⸗ 
rerſeits den Ankauf deſſelben Herzogthums durch Bel⸗ 
gien zu bewirken, wenn es durch die Trennung in 
eine noch ſchwierigere Lage, als die gegenwärtige, ver⸗ 
ſetzt ſein würde, oder, ſelbſt mit dem deutſchen 
Bunde unterhandeln zu können. Das Journal, wel⸗ 
ches dieſe große Miſſion übernehmen ſollte, iſt endlich 
in Maſtricht ans Licht getreten. Dieſe neue Sonne 
hatte kaum ihren Proſpektus erſcheinen laſſen, als das 
Journal des holländiſchen Limburgs bereits daſſelbe 


f, angriff, und einen Kampfplatz eröffnete, wo die beiden 
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zweiten Probeblatte, daß man nicht die Trennung ver⸗ 
lange. Die erſten Probe-Nummern geben keine hohe 
Idee von den polemiſchen Talenten ſeiner Mitarbeiter. 
Alle dieſe Federkämpfe würden nur eine unterhaltende 
oder lächerliche Seite haben, wenn ſie nicht zuletzt da⸗ 
zu führten, Parteien zu bilden, wodurch Haß und Un⸗ 
frieden unter Mitbürgern erzeugt wird, die ſich klüg⸗ 
lich den unwiderruflichen Verträgen der großen Mächte 
unterwerfen und ihre Kräfte für das allgemeine Beſte 
vereinigen ſollten. (A. Pr. 3) 
Griechen land. 

Nachrichten aus Athen vom 21. Dec. melden: Un⸗ 
ſere Stadt iſt ſeit ein paar Wochen in einiger Auf⸗ 
regung, in Folge des zuchtloſen Benehmens 
der Soldateska, fo daß Wachen auf allen Punk 
ten der Hauptſtadt aufgeſtellt ſind, und über⸗ 
dieß ein eigenes Detaſchement von 160 Mann 
zum Schutze der National-Verſammlung er⸗ 
richtet wurde. Den 12. d. wurde der Wagen der 
Gattin des Königl. Baieriſchen Bothſchafters, 
von Gaſſer, in einer Entfernung von etwa einer halben 
Stunde von dieſer Stadt von den Klephten (Räubern) 
angegriffen, deren Einer einen Schuß gegen den Kutſcher 
abfeuerte. Da die Kugel nur den Hut des Letztern traf, 
ſo trieb er die Pferde zum ſchnellern Laufe und entkam. 
Vorgeſtern war ein Verſuch gemacht worden den Saal, 
worin ſich die National-Deputirten verfammeln, 
in Brand zu ſtecken, angeblich um einige darin auf⸗ 
bewahrte, und die Nappiſtenpartei compromittirende Pa⸗ 
piere damit zu vernichten. — Da die Herren Amaſtah 
Fondos, Conduriotis und Rigas Palamides, die zur 
Abfaſſung der Antworts-Adreſſe auf ſie gefallene Wahl 
ablehnten, ſo iſt dieſe Hrn. Ghioni übertragen worden. 

In der Sitzung der National-Verſammlung vom 
18. iſt der Entwurf zur Antwortsadreſſe auf die 
Königliche Thronrede mit mehreren Abänderungen ange⸗ 
nommen worden. Nachdem an dem nämlichen Tage 
noch ein Antrag zur Bezeugung des Dankes der Ver⸗ 
ſammlung an die Beſatzung von Athen, dann die Zu⸗ 
ſicherung der lebenslänglichen vollen Löhnung an die Mit 
glieder derſelben angenommen worden, entſpann ſich zwi⸗ 
ſchen dem Palikaren Griziotis und dem Präſidenten 
des Areopags Klonaris ein ſo heftiger Wortwechſel, 
daß der Präſident Maurokordato ſich genöthigt ſah, die 
Sitzung aufzuheben. 

Den 19. Dec. iſt das Palais der auswärtigen 
Angelegenheiten ein Raub der Flammen ge⸗ 
worden; ſämmtliche Papiere wurden jedoch gerettet. 
Man verſichert, daß das Gebäude bei einer Trieſtiner 
Geſellſchaft mit 50,000 Drachmen verſichert war. 

Den 20. wurde eine Deputation der Verſammlung 
erwählt, um im Namen der letztern Ihrer Majeſtät der 
Königin aus Anlaß ihres am 21. einfallenden Geburts⸗ 
feſtes die Glückwünſche darzubringen. Die Beſatzung 
von Athen hat erklärt, die ihr zugeſicherte lebenslängliche 
Löhnung nicht annehmen zu wollen. 5 


Lokales und Provinzielles. 

Breslau, 5. Januar. Das geſtern Abend im 
Muſikſaale der Univerſität von Herrn Giovanni di 
Dio veranſtaltete Konzert war zahlreich beſucht, was 
um ſo höher anzuſchlagen iſt, als gleichzeitig im Saale 
des Tempelgartens das Konzert zum Beſten der hilfs⸗ 
bedürftigen Kinder in den Kaſematten ſtatt⸗ 
fand, und letzterem ſchon das Mitleid einen äußerſt 
bedeutenden Zuſpruch ſicherte. Die Leiſtungen des 
Herrn Giovanni di Dio rechtfertigten aber auch glän⸗ 
zend die Erwartungen, welche man von ſeiner Vir⸗ 
tuoſität auf dem Cello gehegt hatte. Wir leben in mu⸗ 
ſikaliſcher Beziehung in einer Zeit, in welcher unge⸗ 
heure Fertigkeiten bei Behandlung eines Inſtrumentes 
dem Künſtler Beifall, Ehre und — Geld einbringen. 
Liszt hat ſich hierdurch, verbunden mit einer hervorſtechen⸗ 
den, das Gewöhnliche weit überſchreitenden Originalität, 
einen europälſchen Namen gemacht. Herr Giovanni 
di Dio hat den vorherrſchenden Geſchmack der Zeit er⸗ 
kannt, und ſich in Bezug auf techniſche Fertigkeit zu 
einer außerordentlich hohen Stufe der Ausbildung em⸗ 
porgeſchwungen. Die ſchwierigſten Paſſagen, Oktaven⸗ 
gänge, Doppelgriffe ꝛc. ꝛc. liegen ihm mit einer ſolchen 
Leichtigkeit in den Fingern, daß ſie Staunen erregt. 
Ganz vorzüglich aber iſt fein Staccato (mit einem Bo⸗ 
genſtrich in chromatiſchen Gängen über das ganze Ton⸗ 
gebiet des Cello's) und das Flageolet. Letzteres weiß 
er in ſo verſchiedenen Schattirungen zu gebrauchen, 
daß er damit die überraſchendſten Wirkungen hervorruft. 
Die 3 Piecen, welche der Konzertgeber mit dem laute⸗ 
ſten Beifalle ſpielte, waren recht zweckmäßig ausgewählt, 
da ihnen bekannte und beliebte Melodieen zum Grunde 
lagen, dies gilt namentlich von dem Adagio und den 
Variationen über ein Thema aus „Romeo und Julia“ 
und der Fantaſie über Themata's aus „Präzioſa.“ — 
Fräulein Marie Höcker ſang eine große Arie aus den 
„Kreuzrittern“ und ein Lied von Nikolai (mit obligater 
Cello⸗Begleitung) unter vielem Applaus; Herr Ober⸗ 
Organiſt Köhler erfreute die Hörer mit dem Vortrage 
eines Klavier⸗Konzerts. 4. 


Hirſchberg, 4. Jan. Heute wird eine lang erſehnte 
Bekanntmachung des Magiſtrats 11 Stadt, welche 
gewiß ein ſehr angenehmes Neujahrsgeſchenk für die 
fümmtlichen Bewohner derſelben fein wird, erſcheinenz 


Parteien ſich herumtummeln werden. Aber mit einer | fie betrifft den Erlaß des vierten Theiles der Ab⸗ 
ſonderbaren Taktik erklären die Separatiſten in dem gaben vom Perſonal- Einkommen für das law 
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Jahr! — Gewiß wird dieſer Bekanntmachung die ihre Reiſe über London und von da per Dampfſchiff] erklärten, nicht völlig erwieſene Nebenumſtände bewirk⸗ 
Fa Theil 17 und die Einwoh⸗ hierher zu machen. Das Schiff „Julie“ ſetzt ſeine ten, daß die heute erfolgte Entſcheidung des Gerichts 
nerſchaft Hirſchbergs dem Wirken des Magiſtrats, im Reiſe fort und in der Nacht vom 8. zum 9. Decbr., verhältnißmäßig ſehr gelind ausfiel, indem jeder der An⸗ 
Verein mit der N e die Salm nachdem es von der Lootſen⸗Galiotte an der Mündung a nur zu einjähriger e a 
re Anerkennung zollen. Möge ein gunftiger Stern der Elbe einen Lootſen eingenommen hat, bleibt es bei ward. Hätten die gedachten Umſtände vollftändig be⸗ 
a 1 über die Beräuperung unſerer Stadt Güter einem fürchterlichen Sturme mit Mann und Maus, wieſen werden können, fo würde wahrſcheinlich auf ö⸗ 
a 15 e ER iin ihr Selbſt die Leichen der Bemannung und e A jährige Zwangsarbeit e ſein. 500 
Fe nicht gefunden worden. Die Eltern der beiden in Enge ſich von ſelbſt, daß beide Angeklagte der bisher von 
Wichtigkeit u 1 0 th, dungen ne land ausgeſtiegenen Paſſagiere wußten, daß ihre Söhne ihnen bekleideten Poſten ſofort entſetzt werden.“ 
le e + a Bote.) am Bord der Julie waren, nicht aber, daß ſie in Eng⸗ 5 5 ? 
aber leider — wird geſchwiegen !) ( — Abermals find 1000 Ziffer von Rouen kom⸗ 
8 kti land ans Land gegangen waren, Man denke ſich den mender Wein in Paris mit Beſchlag belegt worden 
Mannigfaktiges. a Schmerz, aber auch die Freude als fie ein Paar Stun⸗ die Wc ere bonn Wee dern a ein 8 
— Potzdam, 2. Jan. Geſtern war Tafel bei Hofe im den nach dem Eintreffen der Nachricht von dem Schiff- miſch ſchädlicher Subſta 1 97 ee 
Marmor⸗Palaſt des königl. Schloſſes, wozu die höchſten bruche, mit der gerade eintreffenden Engliſchen Poſt 3 — 
Civil⸗ und Militär- Autoritäten hieſiger Stadt befohlen Briefe von ihren Söhnen aus London erhalten, worin — Aus den erſt jetzt mittelſt der vervollkommneten 
g it Cour der Neujahrs⸗Gratulation von Letztern die Aenderung ihres Reiſeplans gemeldet Taucher⸗Apparate vom Grunde des Meeres aus wie⸗ 
e 5 ur a nr ; 1 e wird. Zu bemerken iſt, daß beide Väter der jungen | der aufgefifchten Ueberreſten des bekanntlich bereits im 
i e ee 17 5 SH geretteten Leute Magdeburger find: Pinkernelle und Jahre 1782 während eines Ballfeſtes durch plötzliches 
vier vollen Folioſeiten, das die von der Salz- Pfänner⸗ Liebich. Die in der Elbe verunglückte Mannſchaft | Ueberrollen der losgemachten Kanonen nach einer Seite 
ſchaft zu Halle durch eine Deputation, hergebrachter der „Julie“ ſoll ſich auf 16 Perſonen 1 8 a We 11 mit 1 Gäſten 2 
Weiſe, überreichte Neujahrs-Gratulation an Ihre Ma: 40 Jahren iſt kein Schiffbruch in ſolcher ähe der gegangenen Linienſchiffes „Nopal George“ hat die Kö⸗ 
R 1 den König und die Königin enthielt, in mehreren Fenn und von ſo ſchrecklichen a 90 0 90700 Abe en 0 11 5 10 0 N 
Er. ; vorgekommen. . 3. 0 1 n en Kup 
J vertheilt. Als Gegengeſchenk wurde der 155 Aus Köln meldet ein Korreſpondent der D. eines Pulverfaſſes dieſes Linienſchiffes angefertigten 
Für e 9 e A. 3. Folgendes unterm 29. Dez.: „Vor unſerm Aſ⸗ Platte, iſt eine Inſchrift an dem Billard angebracht, 
ausgeſchmücktes Pferd gegeben; feit 100 Jahren iſt aber ſiſenhofe wurde heute Nachmittag eine wegen ihres Ge⸗ welche beim Spielen das Andenken an einen der groß⸗ 
dieſe Gratifikation in ein Gnadengeſchenk von 100 Dur | genftandes merkwürdige Kriminalſache entſchieden. artigſten und ſeltſamſten Unfälle dem Gefühle ſtets ge⸗ 
katen verwandelt worden. — Auf der heutigen Feldjagd Die Klage, welche von einem armen Schornſtei nfe⸗ genwärtig erhält. x Br 
Sr. Majeſtät des Königs find, dem Vernehmen nach, ger zu Frauenberg im e e an: Nie — Bei der Feierlichkeit der Kammer⸗Eröffnung zu 
ge . — Während dem ausgegangen war und ſchwere, aus bloßem Muthwillen Paris hat man den Tod eines Dragoners zu bedauern, 
geſchoſſen: 229 Haſen und 1 Fuchs. hrer 5 5 8 bes 5 eir n 
Iro Majeftit die Königin, nur gefolgt von ihm zugefügte körperliche Mißhandlungen etraf, würde welcher zur Eskorte des Königs gehörte. Als der Kö⸗ 
is 9 e 0 1 Snflitu der an und für fich die öffentliche Aufmerkſamkeit wenig | nigtiche Zug vom Palais Bourbon nach den Tuilerien, 
einer Hofdame, 5 0 


80 5 rege gemacht haben, wenn nicht die beiden Männer, zurückkehrte, war die Eskorte angewieſen, ſchneller als 
Dampfmahlmühle der königl. Seehandlung in hohen von welchen jene groben Mißhandlungen verübt wur- bei der Herfahrt zu reiten. Da die Brücke der Depu⸗ 


Augenſchein. Der zeitige Direktor derſelben, Baumeiſter den, der Bürgermeiſter von Frauenbe rg und tirten-Kammer auf beiden Enden einen ziemlichen Ab 
Schrowitz, von dem der Bau geleitet war, hatte die 90 Ba 1 0 80 e Win ee 1 nn 0 ER he die Kavalerie Aae 95 
ö & jest l geweſen wären, d 0 ſcharfen Trabe die Brücke zu verlaſſen, um den nach⸗ 
Ehre, 1 0 un ne 0 fentlichen Friedens und der Sicherheit des Bürgers zur 1 Königl. Wagen ehe Nahen zu laſſen. Da 
ach 15 en Ihro Majestät d 3 80 beſondern Pflicht machte. Aus dem erhobenen Thak⸗ zugleich dort eine Wendung rechts gegen den Quai der 
ohne Intereſſe und Befriedigung geſehen. (Voß. 3.) beſtande ging in der Hauptſache als unzweifelhaft und, Tuilerien zu machen und das Pflaſter feucht war, ſo 
— (Stockholm.) Die beiden Erbprinzen haben trotz des hartnäckigen Läugnens der Angeklagten, völlig gleitete ein Dragoner mit feinem Pferde fo unglücklich 
am 18. Dezember ihr Studenten⸗Examen vor den vier erwieſen hervor, daß Letztere am 8. April d. I., Abends aus, daß er ſich mit dem gezogenen Säbel beim Fallen 
aus Upſala hierher berufenen Profeſſoren erledigt, und zwiſchen 8 und 9 Uhr, auf öffentlicher Landſtraße dem die Bruſt tödtlich durchbohrte. Er wurde von den Mu⸗ 
werden im Monat Februar, von dem Grafen Henning Schornſteinfeger begegnet und, in einem plötzlichen An⸗ nizipal⸗Gardiſten ſogleich aufgehoben und ins Militair⸗ 
Hamilton als Gouverneur begleitet, die Univerſität bes falle von Prügelluſt, über den armen Mann ohne alle Hofpital gebracht, wo er in der Nacht den Geiſt 
be Veranlaſſung hergefallen waren. Sie hatten ihn zu aufgab. ; 


— (Hamburg) Das Unglück, welches vor etwa Boden geworfen und, ungeachtet feines Flehens, daß 
3 Wochen das Schiff „Julie“, Kapitain Driewen, dem | fie doch wenigſtens um ſeiner Frau und Kinder willen 8 5 98 
hieſigen Haufe C. M. Schröder und Comp. gehörig, ſeiner ſchonen möchten, ihn fo furchtbar zugerichtet, daß, Daß, der biſchöfliche Sekretair, Herr Ronge 
betroffen hat, iſt noch immer ein Gegenſtand des Ge: er ſich nur mit Mühe nach Haufe schleppen konnte und in Pelplin, weder der Verfaſſer der in Nr. 303 
ſprächs. Es war von Rio Janeiro auf hier abgegan⸗ mehre Wochen lang, zu feiner Arbeit unfähig, das Bett unſerer Zeitung befindlichen Correſpondenz, das 
gen, und befanden ſich am Bord deſſelben 5 Paſſa⸗ oder die Stube hüten mußte. Da die frechen Werber | tirt aus Weſtpreußen 24. Dezbr., iſt, noch 
giere, nämlich 2 junge Hamburger, ein Paſtor Neu- dieſes argen Frevels nach deffen Begehung recht wohl je uus einen Aufſatz zugeſchickt hat, wird dem⸗ 
mann aus Berlin, der in Rio Prediger geweſen war, einſahen, welche Folgen eine Klage des Schornſteinfe⸗ ſelben hiermit auf ſein Erſuchen beſcheinigt. 
ein junger Knabe aus Rio, der hier in eine Penſions⸗ gers für ſie haben müſſe, ſo ſuchten ſie denſelben durch Die Redaktion der Bresl. Ztg. 
Anſtalt ſollte und ein Tiſchlergeſelle. Als das Schiff Vorſtellungen und Verſprechungen aller Art davon ab- 
in den Kanal kömmt, läuft es, laut Ordre der Ladungs⸗ zuhalten. Der Mißhandelte ließ ſich aber nicht irre n 
Intereſſenten, in Plymouth an. Die beiden Paffagiere machen und machte die Sache bei Gericht anhängig. Redaktion: E. v. Vaerſt und H. Barth. 
aus Hamburg entſchließen ſich, ans Land zu gehen, um Mehre nach der Anſicht der Geſchworenen, welche die N 
= + Warum? beiden Angeklagten in der Hauptſache für „„ſchuldig““ ] Verlag und Druck von Graß, Barth u. Comp, 


In unterzeichneter Buchhandlung erſcheint: 


1 1 Kirchlicher Anzeiger. 


Zunaͤchſt fuͤr Schleſien und die benachbarten Provinzen. 
Herausgegeben von dem Ober- Conſiſtorialrath Dr. Auguſt Hahn. i 
Jahrgang 1844 in groß Quart= Format, Preis für den halben Jahrgang 20 Sgr. 
1 Inhalt: I. Vorwort des Herausgebers. II. Chronik der reformator. Zeit: 6. Januar 1530, Convent der Evangelſſchen zu Nürnberg. III. Chriſtus iſt mein Feld. IV. Gvangeliſche 


de ee von Cranz, Althammer, Lachmann und Lieſſer, neu edirt von Julius Hartmann. V. Kirchliche Nachrichten: a. Allgemeiner; 
. er Provinz. 


Dieſe Zeitſchrift erſcheint regelmäßig alle Sonnabendez ſämmtliche Buchhandlungen und Poſtämter nehmen Beſtellungen an. 
Breslau, 6. Januar 1844. Buchhandlung Joſef Max u. Komp. 
Theater⸗N f ; i 7 
13 Repertoire. Entbindungs⸗Anzeige. Todes⸗Anzeige. f 8 6 
Sonnabend zum Ilten Male: „Der Sohn] Die geſtern Abend erfolgte glückliche Ent- Heute Nacht entſchlief nach langen Leiden „roll Wintergarten. ; 
der Wildniß.“ Romantiſches Drama in bindung meiner lieben Frau von einem gesun- unſere geliebte Schweſter und Mutter, die ehrfachem Verlangen zu genügen, bin ich 


5 Akten von Halm. den Knaben, zeige ind i geneigt, für die geehrten Sonntags⸗ u. Mitt⸗ 
N zeige ich Verwandten und Freun⸗ verw. Frau Kaufm. Philipine Friedel 5 : 
\ len, 15 aten Mal: „Die Memoiren den, ftatt befonderer Meldung, hierdurch er⸗ geb. Sachs. Indem wir dieſe traurige An: wochs⸗Subſeribenten Bälle zu araagiren, und 


* 


; us.“ Luſtſpiel in 3 Aufzügen | gebenft an. 755 zeige ihren zahlreichen Freunden und Bekann⸗ den erſten derſelben zunächſt für die geehrten 
Pes. Breslau, den 5. Januar 1843. ten hierdurch widmen, bitten wir um ſtille ee SUBLetDenEeN, Sonnabend den 13, 
1 H. 9, I. 6. J. 1 Carl Gelinek, Juſtiz⸗Commiſſarius. Theilnahme. Nee 

ol Entree fü 15 S 

5 —ä — — Breslau, den 5. Januar 1844. . Entree für Herren gr: 
fi Gewerbeverein. Entbindungs Anzeige. Die Hinterbliebenen. Für nicht Subſcribenten, durch Einführung 
1 5 Verſammlung Montag den Sten, Heut Nachmittag wurde meine liebe Frau derſelben, 20 Sgr. Zur Subſcription liegen 
Abends 7 uhr, Sandgaſſe Nr. 6. Erneſtine, geb. Gauer, von einem geſun⸗ 1 ti ti Liſten an der Kaffe, im Wintergarten und in 
N . „Derlobungs- Anzeige, den Knaben glücklich entbunden, welches ich aetıtla. der Muſikalienhandlung des Hrn. Groſſer, 

Die Verlobung meiner Tochter Julie mit hiermit, ſtatt beſonderer Meldung, Ver⸗ Sonnabend den 27. Januar; vormals Era fz bekeſee c de, 
dem Kaufmann Herrn F. R. Goliſch zeige wandten und Freunden ergebenſt anzeige. Ball A. Kutzuer. 
N 199 Verwandten und Freunden hiermit erge⸗ Breslau, d. 5. Januar 1844. im Krollschen Wintergarten, 1 
enft an. N I H. G. Kloſe. Die Direktion. Im Verlage von G. P. Aderholz in 
Breslau, den 4. Januar 1844. rrCTT0TTTVT0TT—K0T7T„äTͤ,ũ Breslau ekſcheink: H 
n, Kteiſome, Laodes⸗ Anzeige. See ee ee Schleſiſches Kirchenblatt. 
RR Goliſch „Heute Abend um halb 8 uhr vollendete in . Maskenball Eine Zeitſchrift für Katholiken aller Stände, 
Verlobte. 9» ſirem 67. Lebensjahre unſere geliebte Mutter, im König von ungarn, zur Beförderung des religibſen Sinnes. 
j D erlebungt⸗Tnzelge Schwiegermutter m ene dn die 12 an welchem Fin dan ohne Maske Theil ge⸗ Herausgegeben im Vereine mit mehreren katho⸗ 
4 5 = + we a r ⸗ 2 z + . + i iſtli 
1 Die Verlobung meiner Tochter Malwin a. Fa lin 55 Heller, An am Ben 5 2 ie ee de, i 


N ; . — &E—ü ẽ 43 — 
9 auf a nn Deren John Radke Nervenſchlage, ihre irbifhe Laufbahn, welches Ich wohne auf der Ohlauerſtraße Nr. 64. Dr. Joſeph Sauer, 
1 Ii 


beehre ich mi i 5 u er, ©: ieder⸗ f " iſchöfli i d tektor 
und Bekannten Aalen fe wir, anſtatt beſonderer Meldung, unter depre eee ee eee ürſteiſchöflicher Conſiſtorialrath und Rekt 


; : Er mer⸗ alle andlungen und Königl. Poſtämter 
Die Hinterbliebenen, wahr, verlegt, E. L. Pulvermacher⸗ 8 an beſchen if, | 
‘ 7 N * l FTF 


h cirung von Beileidsbezeugungen, unſern Ver⸗ — ah des Klerikal⸗Seminars. 
D hblau, den 28. Dezember 1843. wandten und Freunden hiermit ergebenſt an. Meine Damenputz⸗ Handlung, Rautenktanz]) loter Jahrgang 1844. 
4 Shear eren und tech Kom Rn a 1 1844 a . abe ich wah R Preis 2 Rthlr., wofür es wöchentlich durch 
5 : a . Ja . dicht am Gewölbe des Hrn. i 
u mandeur 4, Huſaren⸗Regiments. e ee „dicht am Gewölbe des Hrn. Immer⸗ 
1 


ui 


Tägliche Dampfwagen⸗Züge der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
Abfahrt: von Oppeln nach Breslau Morgens 6 u. 50 M. und Abends 4 u. 20 M. 
a Breslau Oppeln 7. : Ale 0: 


Perſonen⸗Befoͤrderung nach Cattern. 

Jeden Sonntag, Montag und Donnerſtag, Nachmittags 2 uhr, werden Perſonen nach 
Cattern und 6⸗uhr Abends von dort hierher mit unſeren Dampfwagenzügen befördert. 
Fahrpreiſe laut Tarif. 5 

Der Verkauf der Fahrbillets in Cattern geſchieht fortan in der daſelbſt errichteten Re⸗ 
ſtauration. Breslau, den 30. Dezember 1843. ’ 

Direktion der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 


Dampfwagenzüge d. Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburg. Eiſenbahn. 
3 1. Tägliche Züge zwiſchen Breslau und Freiburg. 

Abfahrt: von Breslau Morgens d Uhr — Minuten und Abends 5 Uhr — Min 

e Freiburg 989 1 13 
Ankunft: in Breslau 10 13 7 13 
BERN Freiburg 10 , — = E 2 7 —— 
D. he v. Breslau nach Cauth u. zurück jeden Sonntag u. Mittw 
Abfahrt von Breslau 2 uhr Nachmittags; von Canth 5%, Uhr Abends. 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 

Sonnabend den 6 d. Mts., Abends 2% Uhr, geht ein Extrazug nach 
Canth und Morgens 3 Uhr nach Breslau zurück. 

Die Bekanntmachung der Reſtaurateurs zu Canth in der Zeitung vom 2. d. Mts., wo: 
nach der Extrazug erſt um 8 Uhr abgehen ſollte, erleidet daher hierdurch eine Berichtigung. 
Die Fahrbillets ſind für die Hin⸗ und Rückfahrt ausgeſtellt und von Sonnabend Nachmit⸗ 
tags 4 Uhr ab in dem hieſigen Billetverkaufsbüreau zu haben. Die Fahrpreiſe nach dem Tarif. 

Breslau, den 3. Januar 1844. Direktorium. 


* 
Lokal⸗ Veränderung. 
Die Buchhandlung von Graß, Barth u. Comp. in Oppeln iſt jetzt 
Ring Nr. 10 (cchräg über vom Schwarzen Adler), im Haufe des Maurer⸗ 
meiſters Herrn Schwaytz. 


Koͤnigl. Saͤchſ. conceſſ. Lebens⸗Verſicherungs⸗ 
Geſellſchaft zu Leipzig 


bietet dem Publikum auf ſichere Weiſe das Mittel dar, beim Tode über ein Kapital zu ver⸗ 
fügen, vermittelſt welchem die Hinterlaſſenen gegen Nothſtand geſchützt, zur Fortſetzung oder 
Begründung eines Nahrungszweiges in den Stand geſetzt werden. Der Nuten der Lebens⸗ 
Verſicherungen iſt mannigfaltig und durch die ungewöhnliche Theilnahme des Publikums an 
mehreren derartigen Anſtalten fo wie durch die Urtheile ſcharfſinniger Sachkundigen ausrei⸗ 
chend an den Tag gelegt worden. Auch zu Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung können Lebens: 
Verſicherungen zweckmäßiger als durch ſogenannte Wittwen⸗Caſſen angewendet werden. 

Während Letztere nur auf den Fall, daß der Gatte nach Verfluß gewiſſer Jahre vor 
ſeiner Frau ſtirbt, eine jährliche Penſion von ein oder mehreren hundert Thalern bis an den 
Tod der Wittwe gewähren, ſo geſtattet die Lebensverſicherung die Möglichkeit, das beim Tode 
zahlbare Capital im Augenblick des Empfangs ſo zu verwenden, wie es die obwaltenden um⸗ 
ſtände am rathſamſten machen. Es it dies von entſchiedenem Werthe für die Hinterlaſſenen, 
da die Verhältniſſe, welche beim Abſterben des Familienvaters obwalten werden, eben fo 
wenig wie die Art der Bedürfniſſe der Seinigen im Voraus zu beurtheilen ſind. 

Oft kann durch ein Capital der Erwerb der ganzen Familie geſichert werden, dahingegen 
die jährliche Penſion kaum für den anſtändigen Unterhalt der Wittwe hinreicht und die zum 
dereinſtigen Fortkommen der Kinder erforderliche Erziehung nicht geſtattet. Die Penſion 
erliſcht bei Wiederverheirathung der Frau, der Beſitz eines Capitals hingegen kann eine 
wünſchenswerthe neue Heirath und durch dieſelbe die beſſere Exiſtenz der Frau und 
Kinder erleichtern. 

g Zu Ertheilung jedweder Auskunft über die am Eingange genannte Geſellſchaft, unent⸗ 
geldlicher Verabreichung der Statuten u. ſ. w. und Annahme von Verſicherungs⸗Anträgen zur 
Beförderung an die Geſellſchaft iſt mit Vergnügen bereit 3 

W. Ferd. Schmidt, in Neumarkt. 


Lebens⸗Verſicherungs⸗Geſellſchaft zu Leipzig. 
Geſchäfts⸗Ueberſicht 
vom 1. Januar bis Ende November 1843. 
Zur Aufnahme angemeldet: 490 Perſonen mit 554,700 Rthlr., 
eingenommene Prämie 30,700 
angemeldete Sterbefälle von 53 Perfonen mit 56,400 
ausgezahlte Dividende 17,700 


Dividende für 1844 20 pro Cent. 


Jede nähere Auskunft und Annahme von Aufträgen durch die Agentur zu Neumarkt bei 


| W. Ferd. Schmidt. 
Empfehlenswerthe Musikalien. 


Bei Ed. Bote u, G. Bock in Berlin ist erschienen und bei Unter zeie h- 
neten vorräthig : 


Ami de la Jeunesse. 


| (Musikalischer Jugendfreund. ) : 
Eine Auswahl der beliebtesten Tonstücke in leichter Spiel- 
Art zur Erheiterung der Jugend für das Pfte. eingerichtet. 
Preis à Ams 1 Rthl., à Ams 1 Rthl. 20 Sgr. 
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Tanz-Album für 1844 f. d. Pfte. von J. Gumgl etc. 15 Sgr. 
Kriegers Lust. Festmarsch f. d. Pfte. v. J. Gungl. op. 26. 5 Sgr. 


Bachus Freuden- Galopp f. d. Pfte. von J. Gungi, op 24. 10 Sgr. 


Ed. Bote u. G. Bock in Breslau, 


Schweidnitzer Strasse Nr. 8. 


Erprobtes und bewährtes Mittel für Bruſt⸗ 
Kranke und Huſtenleidende 


Dresdener Malz⸗Syrup 


aus baieriſchem Malze bereitet. 

Dieſer von Herrn C. C. Pätzold in Dresden erfundene, aus den reinſten Malzthei⸗ 

len auf das ſorgfältigſte und feinſte bereitete Malz⸗Syrup, iſt für Huſten und Bruſtübel, für 

Verſchleimung, Keuchhusten, Luftröhrenübel, heiſern Hals ꝛc., fo wie beim Zahnen der Kinder, 

indem damit einigemal des Tages das Zahnfleiſch damit beſtrichen, ein überaus wohlthuen⸗ 

des, löſendes und ſtärkendes Mittel, deſſen beſondere Wirkungen für dieſe Uebel, indem daf- 

ſelbe vorzüglich die überhäuften und aufgelockerten Schleimtheile abſondert, bereits zur größ⸗ 
ten Zufriedenheit anerkannt find, 5 5 

Derſelbe iſt in, mit dem Petſchaft des Erfinders verſiegelten Glas⸗Büchſen. 
a 14, 8, 5 und 27, Sgr. 


zu haben bei: 


ieh ER 
1 e 5 7 5 AB 


wert deer BB, 
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Oekonomiſcher Verein zu Brieg. 
Die Verſammlungen deſſelben für das Jahr 


1844 ſind durch gemeinſamen Beſchluß auf bietenden Verkauf 


den 3. Februar, 2. März, 13. April, 11. Mai, 
1 Juli, 3. Auguſt, 21 Septbr., 19. Octbr. 
und 23. November feſtgeſetzt worden. 
Das Vereins⸗Direktorium. 
Im Verlage von F. W. Grosser 
vorm. C. Cranz ist so eben erschienen: 


An die Entfernte, 


Lied für eine Mezzo-Sopran- oder Bari- 
ton-Stimme mit Begleitung des Pfte, 
von Paul Piglosiewiez. 
Op. 1. Preis 7%, Sgr. 


Contra-Tänze, 
aus der Posse „Der Weltumsegler‘‘, 


von A. Unverricht, 
fürs Pianoforte. Preis 5 Sgr. 


Tanz-Album, 1844. 


Zweite Auflage, 
enthaltend 32 neue Breslauer 
Tänze fürs Pfte., 
von F. E, Bunke. Ed. Raymond 
und A. Unverricht. 
Zweite Auflage. Preis 15 Sgr. 
S 
Dier Komet, 
mit Teleſkop und Literaturblatt, 
herausgegeben von Dr. C. Herloßſohn, 
Preis jährlich 10 Rthl., 
beginnt mit dem erſten Januar 1844 ſeinen 
fünfzehnten Jahrgang. Alle reſp. Buch⸗ 
handlungen und Poſtämter nehmen Beſtellun⸗ 
gen darauf an, in Breslau Herr E. Neu⸗ 
bourg- ö 
Leipzig, im Dezember 1844. 
C. P. Melzer. 
Nothwendige Subhaſtation. 
Königl. Land⸗ u. Stadtgericht zu Ottmachau. 
Das zu Matzwitz sub Nr. 32 belegene, den 
Anton und Johanna Aulichſchen Eheleu⸗ 
ten gehörige, gerichtlich auf 5752 Rthl. 20 Sgr. 
geſchätzte Bauergut, ſoll in nothwendiger Sub⸗ 
haſtation 


am 12. Juni 1844 


reau I. eingeſehen werden. 
„Holz = Verkauf. 

Zum öffentlichen Holzverkauf in der Königl. 

Ober⸗Förſterei Schöneiche bei Wohlau (ge⸗ 

gen gleich baare Bezahlung) ſind nachſtehende 

Termine angeſetzt: 

1) für ben Schutzbezirk Kreidel den 15. Jan. 
e. a., früh 9 Uhr, im Gerichtskretſcham 
zu Städtel Leubus: a. mehrere Stämme 
kiefern Bau⸗ und Nutzholzz b. Brenn⸗ 
hölzer, kiefern 50%, Klf. Scheit, 5 Aſt⸗ 
und 73½ Stock⸗Holz. 

2) Für den Schutzbezirk Gleinau den Löten: 
d. M. daſelbſt Vorm. 11 uhr: a. einige 
Stämme kiefern Bauholz; b. Brenn⸗ 
hölzer, eichen ½ Klftr. Scheit⸗, kie⸗ 
fern 9% Klf. Scheit⸗, 2½ Stockholz und 
30 Schock Abraum⸗Reiſig. 

3) Für den Schutzbezirk Tarrdorf den 16. Jan. 
e. 2, früh 9 Uhr, im Kretſcham zu Frie⸗ 
drichshein: a. einige Stämme und Klöger 
eichen und kiefern Bau⸗ und Nutzholz; 
b. Brennhölzer, birken 1 Klf. Aſt⸗ 
holz; kiefern 28 ½ Klftr. Scheit⸗, 6 ½ 
Klf. Aſt⸗, und 100 Stock⸗Holz. 

4) Für den Schutzbezirk Pronzendorf den 
16. Jan. e. a. daſelbſt Vormittags 11 uhr: 
a. einige Stämme eichen und kiefern Bau⸗ 
und Nutzholz; b. Brennhölzer, eichen 
5%, Klf. Scheit:, 1½ Aft:, 1 Rumpen⸗ 
und 5 Klf. Srockholz, buchen 1½ Klf. 
Scheit-, 1 Stockholz, erlen 1 Klf. Stock⸗ 
holz, kiefern 16 Klf. Scheit⸗, 4 Aſt⸗, 13 
Stock⸗ und 4 Schock Abraum⸗Reiſig. 

5) Für den Schutzbezirk Heidau den 17. Jan. 
C. a., früh 9 uhr, im hohen Haufe zu 
Wohlau: a. mehrere Stämme eichen, bir⸗ 
ken und kiefern Bau⸗ und Werkholz; b. 
Brennhölzer, birken 3 Klfr. Stock⸗ 
holt, erlen 4 Klf. Stockholz, und kie⸗ 
fern 51 Klf. Stockholz. 

Schöneiche, den 1. Januar 1844. 

Die Königl. Forſt⸗Verwaltung. 


Bekanntmachung. 

Die Franz Ptokſchen Eheleute beabſichti⸗ 
gen, ihre, ſeit dem Jahre 1843 nicht mehr im 
Betriebe geweſene, an der Malapane, zwiſchen 
der oberhalb gelegenen ſogenannten Dlugos⸗ 
und der unterhalb gelegenen Daniel Plutta'⸗ 
ſchen Mühle belegene eingängige Waſſermühle 
zu Lohna durch Umbau wieder in Stand und 
Betrieb zu ſetzen, ohne dabei die Lage des 
Fachbaums zu verändern, 

Nach Vorſchrift des § 6 im Edikte vom 28. 
Oktober 1810 bringe ich dieſes Vorhaben zur 
öffentlichen Kenntniß, wobei alle Diejenigen, 
welche dagegen ein Widerſpruchsrecht zu ha: 
ben vermeinen, aufgefordert werden, ihre be⸗ 
gründeten Einwendungen binnen acht Wochen, 
und zwar bis ſpäteſtens zum 24. Febr. k. J. 
bei mir anzubringen, weil auf ſpäter einge⸗ 
hende Proteſtation nicht weiter geachtet wer⸗ 
den kann. 

Lublinitz, den 19. Dez. 1843. 

Der Königliche Landrath. 

J. V.: Durin. 


Ein Lehrling findet ein unterkomme 
dem Bäckermeiſter L. Schidlower, Reu 
Straße Nr. 21, . 


Stammholz⸗Verkauf 
Im Forſt⸗Revier Peiſterwitz ſind zum meiſt 
e von Stammhölzern an Ju 
und Stelle im Monat Januar folgende Ter, 
mine angeſetzt: 
1) im Belauf Grüntanne, am Sten u. 22ſten 
Fichten und Kiefern, — Verſammlungz 
Ort: Forſt⸗Etabliſſement Grüntanne; 
im Belauf Steindorf, am 12ten u. 2ften, 
Fichten, Kiefern und einige Segelſtangen 
— Verſammlungsort: Forſt⸗Etabliſſemen 
Steindorfz N ) 
im Belauf Rodeland, am/löten u. 2dften, 
Fichten, Kiefern und einige Gegelftangen, 
— Verſammlungsort: am Löten in Gar: 
ſuche, am 24ſten im Forſt⸗Etabliſſement 
Rodeland, N 
im Belauf Smortawe, am I7ten; Fichten 
und Kiefern, — Verſammlungsort: Ferſ 
Etabliſſement Smortawez | 
5) im Oderwalde, den 19ten, — Verfamm: 
lungsort: Lindner⸗Fähre. ö 
Der Verkauf beginnt um 9 Uhr und ende 
um 12 Uhr. Zahlung kann an den im Ze 
mine anweſenden Rendanten Herrn Geisle 
ſofort geleiftet werden, muß aber ohnfehlba 
innerhalb drei Tagen an die Forſt⸗Rendanti 
in Scheidelwitz erfolgen. 
Peiſterwitz, den 2. Januar 1844. 
Der Königl. Oberförſter Krüger, 
Auktions ⸗ Anzeige. t 
Dienftag den 9, Januar 1844, Nachmitt 
2 Uhr, ſoll der Nachlaß des Regierungs⸗Se 
kretair Luſcher, beſtehend in Uhren, Mio: 
bein, Kleidungsſtücken, Leinenzeu 
und Betten ꝛc. in einer Parthie Büchen 
fo wie demnächſt eine goldene Uhrkette 


2 


3) 


4) 


4 


ſteigert werden. 
Breslau, d. 31. Dezember 1843. 
Hertel, Commiſſionsrath. 
Bücher⸗Auktion. Bi 
Die hinterlaſſene Bibliothek des A 
Medizinalraths Dr. Kruttge ꝛc., welche all 


5 : (ßer den beſten mediz. Werken, auch reich ih 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkauft werden. allen andern Fächern der Wiſſenſchaften und 
Taxe und Hypotheken⸗Schein können im Bil: Literatur iſt, foll 


Montag den 13. Januar 1844, 
Nachmittags 2 Uhr, und folgende 
Nachmittage, 

in dem Auktionsgelaſſe des Königlichen Ober: 
Landesgerichts öffentlich gegen baare Zahlung 
verſteigert werden. > 

Der gedruckte Katalog ift in der Buchhand⸗ 
lung Joſef Max und Com p. zu haben. 

Breslau, den 24. Dezember 1843. | 
Hertel, Kommiffiongrath, 


Auktion. 5 | 
Am Sten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, ſollen im Auktions⸗he⸗ 
laſſe, Breiteſtraße Nr. 42, 2 Stück ſcharlach 
Kronraſch, 4 ſchwarze Kronraſch, 4 Stüc 
grauen Parchent, 44 Stück roſa, blaue, graue 
und ſchwarze Futterleinwand, 40 Schock weißt 
Leinwand und diverſe Schnitt: und ſächſiſcht 
Strumpfwaaren, öffentlich verſteigert werden 
Breslau, den 4. Januar 1844. u 
Manunig, Auktions⸗Kommiſſar. 
Aukt io n. 
Am 10ten d. Mts., ſollen im Auktions⸗Ge⸗ 
laſſe, Breiteſtr, Nr. 42, verſteigert werden; 
a) um 2%, Uhr, 50 Flaſchen Champagner 
und ein Faß Kirſchſaft; 
b) um 3 Uhr wiederum eine Parthie feine 
Cigarren aus einer Concurs⸗Maſſe. 
Breslau, den 5. Januar 1844. 
Mannig, Auktions⸗Commiſſar. 


Auktion, 

Am Iten d. Mts., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr, fol in Nr. 7, Karlsſtr, 
das Kaufmann Böttgerſche Waaren⸗Lager, 
beſtehend in weißen Kattunen, Futterleinwand, 
Kittar’s, kattunem Tüchern und demnächſt div, 
Handlungs⸗utenſilien, als: Repoſitorien, Las 
dentafeln, Pulten ꝛc. öffentlich verſteigert wer 
den. Breslau, den 5. Januar 1844. 

Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Auktion. 5 

Am 12. Januar k. J., Nachmittags 2 Uhr, 
ſollen im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 427 
aus dem Nachlaſſe des Kaufmann Iſ aal 
Schayer Eliaſon, 2 goldene und 2 ſil 
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berne Taſchenuhren, diverſes Silberzeug, eine 


goldene Erbſenkette, eine dergl. Uhrkette, ein 
Paar goldene Ohrringe mit Brillanten, 4 
goldene Fingerringe mit Rauten reſp. Brillan 
ten und ein Schloß mit Brillanten, öffentlich 
verſteigert werden. 
Breslau, den 27. Dezbr. 1843. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
CTC 
Auktion. } 
Am 15ſten d. M., Vormittags 9 Uhr und 
Nachmittags 2 Uhr und d. f. Tage, ſollen in 
dem Haufe Nr. 16, Nikolaiſtraße⸗ und Neue 
weltgaſſen⸗Ecke, die zum Nachlaſſe der Frau 
Inſpektor Pitſchke gehörigen Effekten, bes 
ftehend in Süberzeug, Bijouterien, Uhren, wo⸗ 
bei eine Wanduhr mit Sekundenzeiger, 8 Tage 
gehend; Porzellain, Gläſern, zinnernen, Fu 
pfernen, meſſingenen ꝛc. Geſchirren; Meubles, 
Hausgeräthen, weiblichen Kleidungsſtücken, 100° 
bei viele Pelzſachen, und in Bildern und Bil 
chern, öffentlich verſteigert werden. 
Breslau, den 4. Januar 18444. 
Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 


Lan 
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4 ; Anzeige. 

Da ein Bedürfniß für die Niederlaſſung ei⸗ 
nes Wundarztes zweiter Klaſſe hierſelbſt ſich 
vielfach kund gegeben, ſo wird daſſelbe mit 
dem Bemerken zur öffentlichen Kenntniß ge: 
bracht, daß durch den jetzt erfolgten Tod des 
hieſigen Barbiers die Niederlaſſung erleichtert 
wird. 
Reeichenſtein, den 23. Dezember 1843. 

Der Magiſtrat. 


Wohnungs⸗Veränderung. 

Vom 1. Januar 1844 ab wohne ich Neue 
Kirchſtraße Nr. 10, vor dem Nicoiai⸗Thor. 
Dies einem geehrten Publikum ergedenſt an⸗ 
zeigend, bitte ich, das mir geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch fernerhin bewahren und mich mit 
gütigen Aufträgen beehren zu wollen. 
Breslau, den 4. Januar 1844. 

A. Hayn, Zimmer⸗Meiſter, 


Kraͤmerei⸗Verkauf. 

Eine ganz maſſiv gebaute und bequem ein⸗ 
gerichtete Krämerei auf dem Lande in einem 
großen Kirchdorfe, nahe an der Kirche, in wel⸗ 
cher das Spezerei⸗, Farbe⸗, Tabak-, Schnitt⸗ 
und Kurz Waaren⸗Geſchäft mit dem beſten 
Erfolge betrieben wurde, iſt wegen eingetre⸗ 
tenen Familien⸗Verhäliniſſen, nebſt ſämmtli⸗ 
chem Inventarium, für den billigen Preis von 
600 Rthlr., mit 300 Rthlr. Anzahlung, aus 
freier Hand zu verkaufen; von wem? wird 
der Handlungs⸗Buchhalter Herr Moritz Fal⸗ 
kenthal in Breslau, Neueweltgaſſe Nr. 42, 
eine Stiege, unter portofreien Anfragen, die 
Güte haben zu ertheilen. 

Verloren auf dem Wege vom Hotel de Si⸗ 
leſie, durch die Biſchof⸗, Ohlauer⸗, Altbüßer⸗, 
Junkern⸗ und Schweidnitzer⸗Straße, bis zum 
neuen Theater, einen Theil einer goldenen 
thrkette, verſehen mit 2 kleinen Pettſchaften 
ind Schlüſſel. Der Finder erhält gegen Ab⸗ 
abe deſſelben eine gute Belohnung im Comp⸗ 
toir des Herrn Herrmann Berlin, 

Biſchofsſtraſte Nr. 15. 

Nicht zu verwechſeln mit der orientaliſchen 
Malerei, wird nach amerikaniſcher, leicht auf⸗ 
zufaſſender Methode, Blumen und andere Ge⸗ 
genſtände, nach der Natur aufzunehmen, ge⸗ 
lehrt. Diejenigen, welche noch nie gezeichnet 
haben, Kinder ſogar, können dies in einer 
Lection gut erlernen. Näheres darüber iſt in 
den Vormittagsſtunden von 10 bis 12 uhr, 
des Nachmittags von 2 bis 4 Uhr zu erfra⸗ 
gen: Ring Nr, 49, 3 Treppen. 


Beachtenswerth. 


Neben ihren bereits anerkannt preiswürdi⸗ 
gen Sorten Vanillen⸗, Gewürz⸗ u. Ge⸗ 
ſundheits⸗Chocolade von 7½ — 20 Sgr. 
pro Pfd., empfiehlt ſehr ſchönen ital. Ma⸗ 
rasquino, die Fl. 20 Sgr., Creme d Ab⸗ 
ſinthe italien, ein vorzüglich magenſtärken⸗ 
des bitteres Getränk, die Fl. 10 Sgr., Mar⸗ 
cetti⸗Pomade, ein ausgezeichnet haarwuchs⸗ 
beförderndes Mittel (aus reinem Rindmarks), 
die Krauſe von 5 Loth Inhalt, 7½ Sgr. 
Indiſches Waſchpulver, ein auf die 
Haut ſehr wohlthätig wirkendes Mittel, von 
Dr. Iſoire zu Paris, (anderwärts für ſehr 
bewährt befunden,) die Schachtel 5 Sgr. 

Die Chocoladen⸗Fabrick des 
J. A. Morſch, 
Ring Nr. 51, 1. Etage. 


Empfehlungs- und Viſiten⸗ 
5 Karten 
werden geſchmackvoll und billig gefertiget 
Singen ee Inſtitut 
E ©. Gottſchling, 
Albrechtsſtraſie Nr. 36, erſte Etage, 
der Königl. Bank ſchrägüber. 


Wagna 
Bei jeder Witterung 
5 werden im Gaſthauſe zum deutſchen 
25 Haufe, Stube 23, täglich von 9—3 Uhr 
2 Lichtbilder⸗Portraits 
2 1% bis 2 Kthl. angefertigt. 
FCC 


Fuͤr Gourmands 


Caviar, ſuperbe an Geſchmack, friſch und 
wenig geſalzen, empfiehlt zu allein hier exiſti⸗ 
rendem, wirklich billigem Preiſe, en gros et 


n ele Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 


Milch, 


friſch gemolken, wie ſie eben von der Kuh 
kommt, wird jeden Morgen vom Dominium 
Pühlau in verſiegelten Flaſchen, à ein Quart 
Pr. Maß, nach Breslau geſendet; wer derglei⸗ 
chen reine, fette, unverfälſchte Milch zu ent⸗ 
nehmen beabſichtigt, erhält ſolche jeden Mor⸗ 
gen das Quart für 2 Sgr. ins Haus. Be⸗ 
ſtellung nimmt der 
ben Nr. 18, an. 5 
— — äà64—4 tt... 

Zwei geräumige Wohnungen in I. und 
II. Etage sind Wall-Strasse Nr. 14 für 
180 Rthl. und 200 Rthl. p. a. zu vermie- 
then und Ostern c. zu beziehen, 


eee 


Auf dem unterzeichneten Dominium ſtehen 
6 Stück National⸗Oldenburger⸗Ochſenkälber 
zum Verkauf. x 

Dom. Liſſa, den 5. Januar 1844, 

Der Wirthſchafts⸗Inſpektor Hennig. 
Schaafvieh⸗Verkauf. 

Am 1. Jan. gehet der Verkauf der Stähre 
in der hieſigen Stammſchäferei an, und ſind 
gegen 300 Stück Muttern, Lichnowskyſcher 
Abkunft, die noch zur Zucht brauchbar find, 
mit oder Wolle abzulaſſen. 

Hünern bei Winzig und Herrnſtadt. 

Obriſt⸗Lieutenant v. Neuhauß. 


Der Staͤhr⸗Verkauf 


auf der Majoratsherrſchaft Ober⸗Glogau, in 

der Stammſchäferei zu Glöglichen, beginnt 

den 8. Januar 1844, 

Das Reichsgröflich von Oppersdorfſche Wirth⸗ 
ſchafts⸗Amt. 


Bock Verkauf. 


Auf dem Dominium Baumgarten bei 
Ohlau ist auch in diesem Jahre eine 
grosse Auswahl von Schafböcken der 
edelsten Abkunft zum Verkauf gestellt, 
die sich durch grosse Statur, hohe Fein- 
heit, Ausgeglichenheit und gute Stape- 
lung auszeichnen. 
P 
4 Staͤhre⸗Verkauf. $ 

In der Gräflich Anton von 
Magnisſchen Stammſchäferei zu 
Eckersdorf, Glazer Kreiſes, ſtehen 
vom 2. Januar 1844 ab, eine be⸗ 
deutende Anzahl größtentheils zwei⸗ 
jährige Sprungböcke, für zeit⸗ 
gemäße Preiſe, zum Verkauf. Die 
Wollfeinheit der Heerde iſt hinläng⸗ 
lich bekannt, und wird dafür ge⸗ 
bürgt, daß die Heerde von jeder 
erblichen, namentlich der Traber⸗ 
Krankheit, frei iſt. . 

Eckersdorf, den 27. Dez. 1843. 

Die Direktion. 


Petzoldt. 
FEE Dr 


Friſche feiſte Haſen 


erhielt ich ſo eben und empfehle ſolche gut ge⸗ 
ſpickt à 12 Sgr. zur geneigten Abnahme, 
Seeliger, Wildhändler, 
Neumarkt Nr. 48. 
Freiwilliger Haus⸗Verkauf. 

In einem evangeliſchen Kirchdorf bei Bres⸗ 
lau, an der Chauſſee, iſt ein Haus, welches 
von Laudemial⸗Abgaben frei iſt, und worin 
eine Krämerei vortheilhaft betrieben wird, 
Krankheitshalber, ohne Einmiſchung eines 
Dritten, baldigſt zu verkaufen. Nähere Aus⸗ 
kunft ertheilt: 

Inſtrument⸗Schleifer Kihr, 
Altbüßerſtraße Nr. 61. 
Gaſtwirthſchaft⸗Verpachtung. 

Meine in Stein im Nimptſcher Kreiſe, an 
der Breslau⸗Nimptſcher und Reichenbacher 
Chauſſee gelegene Gaſtwirthſchaft, bin ich ge⸗ 
ſonnen, vom 2. April d. J. ab, anderweitig 
zu verpachten; Pachtluſtige können ſich des⸗ 
halb bei mir melden. 

Klinner, Eigenthümer, 


Kunzendorfer Bier 


von vorzüglicher Kläre und gutem Geſchmack, 
im Ganzen, ſo wie im Einzelnen, empfiehlt: 
N C. Hanke, 
Reuſcheſtr. Nr. 60, im ſchwarzen Adler. 


In einer lebhaften Kreisſtadt der Provinz 
Poſen iſt eine privilegirte Apotheke unter ſo⸗ 
liden Bedingungen zu verkaufen. Näheres 
hierüber ertheilt Herr Kaufmann Langner 
zu Kobylin auf portofreie Anfragen. 


Beachtenswerth. 


Sittlich gebildete Mädchen, welche ſich im 
Weißnähen üben wollen, können freien Unter⸗ 
richt erhalten. Näheres Ohlauerſtraße, grü⸗ 
nen Kranz, im Gewölbe. 


aaa aaa 
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Von einer auswärtigen Handlung, welche 
ihr Geſchäft, in Folge eines bedeutenden 


Lotterie⸗ Gewinnes 


niederzulegen beabſichtigt, iſt mir eine Parthie 
wirklich ächte Eau de Cologne von Jean Marie 
Farina und Toilett⸗Seifen zum Verkauf über⸗ 
geben worden, und bin dadurch in Stand geſetzt 


fuͤr 12 Sgr. 


Meier John, Stadtgra⸗ 1 Flaſche ächte Eau de Cologne und ½ 


Pfund Toilett⸗Seife zu verabreichen. 


Eduard Groß, 


am Neumarkt Nr. 38. 
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5 der Breslauer Zeitung. 


Sonnabend den 6. Januar 1844. 


— 


Verlegung der Glaſer⸗Werkſtaͤtte. 


Einem geehrten Yublitum. beſonders aber meinen reſpektiven Kunden, zeige ich hiermit 


ergebenſt an, daß ich meine Glaſer⸗Werkſtätte von der Ohlauer Straße na 


der 


Neuſtadt, Breiteſtraße Nr. 8, verlegt habe, und bitte, mich auch dort mit Aufträgen 


gutigſt beehren zu wollen. 


Verwittwete Glaſermeiſter Biſchoff. 


Wurſt⸗Ausſchieben, 


Zum Fleiſch⸗ und 


Sonntag den 7. Januar, ladet ergebenſt ein: 


J. Seiffert, Dom im Großkretſcham. 


Gußeiſerne Oefen. 


Ihre aufs Zweckmäßigſte eingerichteten Heitz, Koch⸗ und Brat⸗Oefen empfehlen 


zu billigen Preiſen: 
am Hintermarkte 


Großes Konzert, 


Sonntag den 7. Januar. um 6 Uhr großes 
Potpourri; hierzu ladet ein: 

Von heute ab verlege ich meinen Verkauf 
ſelbſtverfertigter Schnürmieder von hier, Oh⸗ 
lauerſtraße Nr. 4, auf die Albrechtsſtraße Nr. 


46, par terre. 
W. Peters. 


Hauslehrer. 


Ein muſikaliſcher Kandidat der Theologie, 
welcher bereits längere Zeit als Hauslehrer 
gewirkt, wünſcht ſeine gegenwärtige Stellung 
gegen eine andere in Schleſien oder dem Groß⸗ 
herzogthum Poſen aufzugeben. Darauf Re⸗ 
flektirende wollen ihre Adreſſe unter der Chiffre 
„E. S. 7. Löwenberg“ portofrei einſenden, 


und ſodann die Zuſendung der Empfehlungen 


gewärtigen. 

Zwei Thaler Belohnung! 
Demjenigen, 
nacht verlornes ſchwarzwollnes Umſchlagetuch, 
mit eingewirktem buntem Muſter, Neumarkt 
Nr. 12, eine Treppe hoch, abgiebt. 


Sehr ſchöne, ſüße, große ungariſche 


gebackene Pflaumen 


empfiehlt das Pfd. a 2½ Sgr., die 20 Pfd. 
à 45 Sgr. 


* Sg 
Julius Neugebauer, 
Schweidnitzerſtr. Nr. 35, züm rothen Krebs. 
Friſche große 
Holſteiner Preſent⸗Auſtern 
empfing mit heutiger Poſt: 
Carl Wyſianowski. 


Perl⸗Sago, 


weißen und braunen, hat abzülaſſen: 
Julius Neugebauer. 


Friſche Span. Weintrauben, 
Spaniſche Trauben⸗Noſinen 


empfing wiederum und offerirt: 


L. H. Gumpertz, 


Blücherplatz Nr. 12. 


Cand. oftind. Ingber 
empfing in vorzüglicher Güte und empfiehlt: 
Carl Straka, 

Albrechtsſtr. Nr. 30, d. K. Bank gegenüber. 

Ein Haus, in einer der belebteſten Stra⸗ 
ßen der Stadt, iſt ohne Einmiſchung eines 
Dritten bald zu verkaufen. Das Nähere Neue 
Taſchenſtraße Nr. 6, beim Wirth. 
Eine Stube ohne Möbel iſt zu Oſtern 
für einen oder zwei Herren zu vermiethen 
Schuhbrücke 68. 
Goldeneradegaſſe Nr. 2 
ift die erſte Etage, beſtehend aus 6 heizbaren 
Piecen, zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
5 Nähere beim Wirth ebendaſelbſt zu er⸗ 
ahren. 


Vermiethungs⸗Anzeige. 

Die erſte Etage von 3 Stuben, Cabinet, 
Entree ꝛc. in Nr. 46, Altbüßer⸗ Straße, iſt 
von Oſtern oder Johanni d. J. ab zu ver⸗ 
miethen. Das Nähere beim Commiſſionsrath 
Hertel, Reuſcheſtraße Nr. 37. 


Zwei Stuben im 1. Stock, 
nebſt Beigelaß, im neu erbauten Hinterhauſe, 
nahe an der Schweidnitzer⸗Straße, Hummerei 
Nr. 3, ſind zu Oſtern an eine ſtille Familie 
zu vermiethen. 


Eine Wohnung 
von vier Stuben nebſt Beigelaß iſt Termino 
Oſtern, Breiteſtraße Nr. 29, zu vermiethen. 


Zwei Wohnungen, 
Neue Schweidnitzer Straße Nr. 4 b., ſind zu 
vermiethen und Oſtern c. zu beziehen: 

1) im erſten Stock, beſtehend aus 7 Stuben, 
Küche, Stallung für 2 Pferde und Wa⸗ 
genremiſe; 

2) im zweiten Stock, beſtehend aus 7 Stu⸗ 

ben und Küche. 8 
Auskunft hierüber ertheilt der Haushälter. 

Für Herren iſt Mauritius⸗Platz Nr. 6 eine 
Parterre⸗Wohnung mit und ohne Meubles zu 
vermiethen und ſogleich zu beziehen. 38 


welcher ein, in der Neujahrs⸗ 


E. Zippel u. Comp., 5 
im Haufe des Hrn. Banquier Goldſchmidt. 


Retour ⸗Reiſe⸗Gelegenheit nach Berlin: 
Reuſcheſtraße im Rothen Haufe. 


Tauenzienstr. Nr. 31 b, zum 
Kometen, sind noch einige Wohnungen 
von verschiedener Grösse, auf Termino 
Ostern zu vermiethen und auf Verlangen 
auch schon eher zu beziehen. — Nähe- 
res ebendaselbst beim Eigenthümer. 


} Eine Bäckerei 
iſt in der Gartenſtraße Nr. 34, in dem neuen 
Hauſe zu vermiethen und Oſtern zu beziehen. 
Auch iſt daſelbſt eine Wohnung zu 50 und 
eine dergleichen zu 24 Rthlr. zu vermiethen 
vom Eigenthümer. 


Zu vermiethen und bald zu beziehen, Ring 
Nr. 35, grüne Röhrſeite, ein trockener Keller, 
der ſich auch zum Verkaufslokal eignet, das 
Nähere im 3. Stock, bei der Wirthin. Auch 
iſt daſelbſt eine Stube, vorn heraus, an einen 
ruhigen Herrn zu vermiethen. 


Ein anſtändiger, ruhiger, prompt zahlender 
Miether wünſcht zu Termin Oſtern ein Zim⸗ 
mer und Alkove, oder zwei kleine Zimmer 
ohne Meubles nebſt Küche und Zubehör, nicht 
allzuweit vom Mittelpunkt der Stadt ent⸗ 
fernt, zu miethen. Adreſſen werden erbeten 
Ring Nr. 49, drei Treppen. 


Eine Stube nebſt Kabinet und lichter Küche, 
im Hinter⸗Gebäude, iſt Ohlauer⸗Str. Nr. 21 
zu Oſtern zu vermiethen. 


Kirchſtraße Nr. 22, im erſten Stock vorn⸗ 
heraus, iſt eine freundliche, meublirte Stube 
zu vermiethen und bald zu beziehen. 


Zu vermiethen 
iſt Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 16 eine kleine 
Wohnung, wie auch ein Keller. Das Nähere 
daſelbſt 3 Stiegen. 


Acht große herrſchaftliche Wohnun⸗ 
gen mit und ohne Stallung und Wagenre⸗ 
miſe ſind in einem neuen Hauſe auf der neuen 
Schweidnitzer Straße jetzt bald oder zu Oſtern 
zu vermiethen. Das Nähere iſt in der Kanz⸗ 
lei des Juſtiz⸗Commiſſarius Fiſcher, Ring 
Nr. 20, zu erfragen. 


Eine Wohnung 
von 6 Zimmern, mit oder auch ohne Stal⸗ 
lung, iſt in Nr. 76, nahe am Königsplatz, 
2 Treppen hoch, zu vermiethen und Oſtern 
zu beziehen. 


Ring Nr. 19 


iſt der dritte Stock im Seitengebäude von 3 
Stuben nebft Zubehör zu vermiethen und 
Oſtern zu beziehen. | 


In Nr. 1 an der grünen Baumbrücke ift 
im zweiten Stock eine Wohnung von 3 Stu⸗ 
ben und im dritten Stock eine Wohnung von 
3 Stuben und einem Kabinet zu vermiethen. 


a an enge 

Kurze Gaſſe Nr. 14 b. (Nikolai⸗Vorſtadt) 
ſind zu Oſtern d. J. zwei Wohnungen zu vier 
Stuben und Alkoven, fo wie eine Wohnung 
zu drei Stuben nebſt allem erforderlichen Zu⸗ 
behör und zu jeder Wohnung einen befondern 
Garten, zu vermiethen und das Nähere dar⸗ 
über im erſten Stock daſelbſt zu erfragen. 


Ning Nr. 40 (grüne Röhrſeite) 
iſt das Gewölbe mit großem Comtoir, Remiſe 
und Keller, nebſt der zweiten Etage, ſowohl 

im Ganzen als auch im Einzeln zu vermie⸗ 
then und zum 3. Januar 1845 zu beziehen. 
Das Nähere daſelbſt in der dritten Etage. 


Kupferſchmiedeſtraße Nr. 34 iſt eine Feuer⸗ 
werkſtätte nebſt Wohnung zu vermiethen und 
auf Oſtern zu beziehen, welche ſich für einen 
Gürtler, Gelbgießer u. ſ. w. eignet. Näheres 
beim Wirth. g 


Wohnungs: Anzeige. ; 
Am e Kr. 5, zür Eiche, iſt im 
erſten Stock eine Wohnung, dazu Stallung 
auf 4 Pferde, Wagenremiſe nebſt geräumigen 
Zutserboben, Keller 2c., zu vermiethen und zu 
| Ofen zu beziehen. ö 


Deckhengſte: Hip p ologiſches. N 8 


Cacus, vom Tiresias aus der Agathe von Orville, deckt Vollblut⸗ Stuten 
à 15 Friedr. d'or, — Halbblut à 7 Friedr. d'or, in beiden Fällen 1 Thlr. 
in den Stall. 

Fergus, vom Wawerley (Whalebons) aus der Sista to Tarrare von 

5 Catton, 20 Stuten a 5 Friedr. d'or, 1 Thlr. in den Stall. 

Emprise von Emilius aus der Grisette, deckt 20 Stuten & 
und 1 Thlr. in den Stall. 

Dick Turpin vom Fergus aus der Tritonia von Peter Lely aus der 
Mermaid von Merlin, 20 Stuten à 2 Friedr.d'or und 1 Thlr. in den 
Stall; Ruſtikal⸗Stuten der Siemianowitzer Herrſchaft unentgeltlich. 

Für Aufnahme fremder Stuten und ihrer Wärter iſt geſorgt. 

Der Geſtütsmeiſter Bu ſch nimmt die Anmeldungen in Empfang. 
Siemianowitz, den 2. Januar 1844. 


Die Geſtüts⸗ Verwaltung. 


e e e eee 
Etabliſſements⸗ Anzeige, 

Einem verehrungswürdigen Publikum beehre ich mich hiermit die er- 
gebene Anzeige zu machen, daß ich die von den Herren E. Schierer 21 
u. Comp. hierſelbſt, Junkernſtraße Nr. 3, betriebene 25 

5 
2 


5 Friedr. d'or 


| 


RM 


Rum⸗ und Sprit⸗Fabrik 

käuflich an mich gebracht habe. — Ich werde den Betrieb derſelben mit 
Benutzung aller bis jetzt bewährten Erfahrungen im Entfuſelungs⸗Syſtem, 
unter endſtehender Firma, fortſetzen und kann wohl aus Ueberzeugung die 
Verſicherung hinzufügen, daß es mir nach fleißigem Studium, nach den 
auf meinen Reiſen gemachten praktiſchen Erfahrungen und evidentuellen 
Unterſuchungen gelungen iſt, einen völlig fuſelfreien, farbloſen Sprit her⸗ 
zuſtellen, der ſich ſowohl zum officinalen Gebrauch vollkommen eignet, 
als auch den ſtrengen Anforderungen der Herren Parfümeurs entſprechen wird. 
— Der Bedarf des Alkohols hat indeß mit der wachſenden Population 
zugenommen und iſt durch Erweiterung der Induſtrie und mannigfache 
Anwendung bei gewerblichen Beſchäftigungen ſo verſchiedenartig, daß ich 
mich veranlaßt finde, ein Lager von Sprit in verſchiedener Qualität zu 
halten. Ich empfehle daher daſſelbe, ſo wie meine ebenfalls ſo reine feine 
Rums, auch Brenn⸗Spiritus zu geneigter Beachtung, begebe mich jeder 
anderweitigen ruhmredigen Empfehlung und verſichere nur noch eine reele 
und zuverläßige Handlungsweiſe mit den möglichſt billigen Preiſen zu ver⸗ 
einen. Breslau, den 2. Januar 1844. 


Eduard Winkler, 


Comtoir und Fabrik, Junkernſtraße Nr. 3. 


ESEL LITE LISTET ELITE EN 
Verkaufs⸗Lokal⸗Veraͤnderung. 


Mein bisher in der Korn⸗Ecke inne gehabtes Verkaufs⸗Geſchäft von Glacce⸗Hand⸗ 
ſchuhen eigener Fabrik habe ich, eines Neubaues wegen, neben der Korn- Ede 
Schweidnitzerſtraße Nr. 54 verlegt. — Indem ich dies meinen hieſigen und aus: 
wärtigen Gönnern zur geneigten Beachtung ergebenſt anzeige, erſuche ich gleichzeitig mir das 
große Vertrauen auch in meinem neuen Lokal gütigſt zu ſchenken, indem es mein größtes 
Beſtreben ſein ſoll ſtets mit der reelſten Waare zu dienen. 

W. Jungmann, Fabrikant franzöſiſcher Handſchuhe. 


2 , * * * 
Gemuͤſeſamen zur Miſtbeettreiberei 
in friſcher, beſter Güte, als; Karviol à Loth 7 Sgr.; Wiener Glaskohlrabi 3 Sgr.; 
dergl. engliſche 2½ Sgr.; Würſingkohl, ächter Kapuziner 3 Sgr.; Weißkopfkohl, Salz: 
burger 3 Sgr.; Sallat, gelber Steinkopf 2 Sgr.; grüner Steinkopfſallat 2 Sgr.; ächter 
Franzſallat 2 Sgr.; Wiener Treibhappelſallat (ausgezeichnet) 2½ Sgr.; Gurken, aller: 
früheſte 2½ Sgr.; Treibgurken, engl, lange 5 Sgr.; Treibgurken, holländiſche 3 Sgr.; 
Radies, weiße, roſa, zinnober 1 Sgr.; dergl. goldgelbe, Wiener 1½ Sgr.; Carotten, ächt 
franzöſiſche 1 Sgr.; Bohnen, amerikaniſche a Pfd. 6 Sgr.; Negertreibbohnen 5 Sgr.; neue 
goldgelbe ſehr frühe A Pfd. 6 Sgr.; Erbſen, franzöſiſche % Fuß hohe a Pfd. 7 Sgr.; fo 
wie alle übrigen Gemüſe⸗, Blumen⸗, Oekonomie⸗ u. Forſt⸗Samen empfehlen laut unentgeld⸗ 
lich auszugebendem Kataloge zu den bill igſten Preifen: 
Eduard u. Moritz Monhaupt, Handelsgärtner, 
Gartenſtraße Nr. 4 (Schweidnitzer⸗Vorſtadt) im Garten. 


Aechtes Schweizer Kräuter⸗Oel. 


Das von mir erfundene und verfertigte achte Schweizer Kräuter⸗Oel, deſſen vortreffliche 
Wirkſamkeit zum Wachsthum, zur Verſchöͤnerung und Erhaltung der Haare in und außer: 
halb Europa hinlänglich bekannt iſt, und deſſen Unſchädlichkeit inländiſche und ausländiſche 
Medizinal⸗Behörden vielfach anerkannt haben, behauptet ohngeachtet ſo vieler neuen Balſams 
und Pomaden noch immer feinen alten begründeten Ruf, wie viele legaliſirten Zeugniſſe dar⸗ 
thun. Vielfachen Wünſchen zu begegnen, zeige ich daher an, daß ich von jetzt ab auch halbe 

läſchchen a 1 Fl. zum Verkauf geſtellt, und mein Commiſſions⸗Lager bei den Herren 
„Heinrich u. Comp. in Breslau damit verſehen habe, 5 

Jedes Fläſchchen iſt mit meinem Brevet⸗Pettſchaft und der Umſchlag mit meiner eigen⸗ 

händigen Namens⸗Unterſchrift verſehen. — Zurzach im December 1843. 


K. Willer, 


e 


— 


n ee 
.. NEE NENNE 


alleiniger Erfinder und Verfertiger des ächten Schweizer Kräuter⸗Oeles. 


Von vorſtehendem Kräuter⸗Oel offerſren ergebenft ganze Fläſchchen à 1 Rtlr. 6 Sgr. 
halbe Fläschchen à 18 Sgr. Ert. . 
Breslau, den 6. Januar 1844. 


W. Heinrich & Comp., am Ringe Nr. 19. 
11 Orientaliſcher Haarbalſam !! 


Allen denjenigen, die eigenes Haar haben wollen, oder es zu erhalten wünſchen, kann 
ich dieſes der Geſündheit nicht ſchädliche Mittel aus eigener Erfahrung empfehlen. Das 
Flacon koſtet 20 Sgr., bei welchem ſich die ende befindet. 

Für Breslau die Hauptniederlage bei Carl Wyſiauowski. 
In Poſen hat den Verkauf der Herr Louis Klawir, 


Schönfte große Gölzer Maronen 


empfing die Ate Sendung von friſcher Waare und empfiehlt a Pfd. 4 ½ Sgr., im 
Ganzen bedeutend billiger: 9 ö 


die Handlung Joh Tſchinkel Jun., 


Albrechtsſtraße Nr. 58. 


46 
[La Fama Cigarren, 


| defonderg leicht, fein von Geruch, und ſehr 
ſorgfältig gearbeitet, empfehlen das Tauſend 


RR 


mit 15 Rthl. 1 
Westphal und Sist, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 
839090008 0900000930 


Zu verkaufen. 
Ein noch neuer Dampfkeſſel 
von 7 bis 8 Pferdekraft, ſowie 4 
Stück kupferne Farbekeſſel 
in verſchiedenen Größen und im 
beſten Zuſtande ſind zu verkaufen 
Kloſterſtraße Nr. 60. 2 


FEC 


Candonia Cigarren, 
wieder in alter abgelagerter Waare und 


@) 


@) 


eee eee 
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in rühmlichſt bekannter Güte à 15 Kthl. pro 
Tauſend zum Verkauf bei 


Westphal und Sist, 
Ohlauerſtraße 77, in den 3 Hechten. 
9009099999: 0:80,04: 
Nachdem ich am heutigen Tage meine 
Apotheke am Neumarkt dem Apotheker 
Herrn Laube übergeben habe, danke 
ich für das mir bisher geſchenkte Ver⸗ 
trauen ganz ergebenſt, und bitte, daſ⸗ 
ſelbe auch auf meinen Herrn Nachfol⸗ 

ger gütigſt zu übertragen. 
Breslau, den 1. Januar 1844. 


L. Bergemann. 


Mit Bezug auf Vorſtehendes erlaube 
ich mir hierdurch ganz ergebenſt, die Ver⸗ 
ſicherung auszuſprechen, daß es mein 
eiftigſtes Beſtreben ſein wird, das mei⸗ 
nem Herrn Vorgänger bewieſene Ver⸗ 
trauen durch gewiſſenhafte Pflichterfül⸗ 
lung in gleichem Maße zu erwerben 
und den bisherigen guten Ruf der Apo⸗ 
theke zu erhalten. 

Breslau, den 1. Januar 1844. 


C. J. Laube. 
CCC 


Zwei Gott, Fluͤgel, 


gebraucht, aber gut gehalten, ſtehen preiswür⸗ 
dig zum Verkauf: Sandſtraße Nr. 7. 


Bukskin⸗Verkauf. 


Aus einer Fabrik habe ich eine Partie glatte 


eee ede 
2090808 nene 


©: 


und karirte Bukskins in Commiſſion, und ver⸗ 
kaufe ſolche zu den billigſten Preiſen. 

N. Neumark, Karlsplatz Nr. 2. 

Ein Dutzend neue Mahagoni⸗Stühle ſtehen 

billig zu verkaufen, ſo wie auch zwei große 


Ein Cand. der evaugel. Theologie, 
der bereits an einigen Orten als Privatleh⸗ 
rer fungirte, worüber er genügende Zeugniſſe 
beibringen kann, ſucht Term. Oſtern c. eine 
Anſtellung dieſer Art in der Provinz. Dar⸗ 
auf Reflektirende wollen ſich gef. in frankirten 
Briefen an Herrn Johann George Starck, 
Kaufmann zu Breslau (Oderſtraße Nr. 1) 
wenden, welcher nähere Auskunft zu geben er⸗ 
bötig iſt. 

Une famille a la campagne cherche 
une gouvernante qui parle parfaitement 
bien francois, qui a conditionné aupres 
des enfans de different. äge et qui est 
assez ayance dans la musique pour don- 
ner des lecons. — S’adresser à Madame 
Pillmeier à Breslau, Weidenstrasse 
Nr. 6, "ou à Liegnitz, poste restante 
sous adresse R. 


Eine Landwirthſchaft 
mit 14 Morgen Ackerland, Boden erſter 
Klaſſe, iſt zu verkaufen in Oswitz 
Nr. 32, beim Bäcker gegenüber. 


Im Garten zu Lindenruh ſtehen noch 
mehrere wohlerhaltene hölzerne Sommer⸗ 
häuſer und ein großes Muſikchor zum bil⸗ 
ligen Verkauf. Das Nähere beim Eigen⸗ 
thümer, Reuſcheſtraße 45 im Comtoir. 


Das Dom. Gallowitz offerirt 60 Stück mit 
Körnern ſchwer gemäſtete Schöpſe. 


Angekommene Fremde. 

Den 4. Januar. Weiße Adler: Se. 
Durchl. d. Prinz Biron v. Curland a. War⸗ 
tenberg. Hr. Part. Heſe a. Tain. Hr. Hptm. 
v. Bornſtädt a. Wahlſtatt. Hr. Bar. v. Se⸗ 
herr⸗Thoß a. Loſſen. — Hotel de Sfleſie: 
HH. Gutsb. v. Karsnicki a. Lubczin, Groß 
a. Sakrau. Hr. Amts⸗R. Beyer a. Czarno⸗ 
wanz.J HH. Juſtitiar, v. Donat a. Grottkau, 
Hocke aus Falkenberg. Goldene Gans: 
Hr. Oberſt⸗Lieut. von Neuhauß aus Hünern. 
Hr. Gutsb. v. Dobbeler aus Nitterwitz. Hr. 
Forſt⸗Kand. v. Schleinitz aus Merfeburg. — 
Drei Berge: HH. Inſp. Heyne u. Rudolph 
a. Löwenberg. — Goldene Schwert: Hr. 
Kfm. Thieme a. Viktorhütte. Hr. Ob.⸗Amtm. 
Werner a. Liegnitz. — Deutſche Haus: Hr. 
Kand. Heinrich aus Comorno. Hr. Apotheker 
Pohl a. Herrnſtadt. — Blaue Hirſch: Hr. 
Part. Bretſchneider a. Grottkau. Hr. Gtsb. 
Siller a. Grüttenberg. Hr. Gaſthofbeſ. Mi⸗ 
liſch aus Brieg. — Zwei goldene Löwen: 
Hr. Kaufm. Feigenblatt a. Czenſtochau. Hr. 
Lieut. Schrötter aus Brieg. Goldene 
Zepter: Hr. v. Mützſchefahl a. Oels. Herr 
Gutsb. Kober a. Bunkei. — Rautenkranz: 
Hr. Sekret. Gismann aus Gr.⸗Strehlitz. — 
Weiße Roß: Hr. Apoth. Fitzenreuter aus 
Dyhernfurth. — Königs⸗Krone: Herr 
Lieferant Löwe aus Fraukenſtein. — Weiß 
Storch: Hr. Kaufm. Lande a. Kaliſch. 

Privat⸗Logis. Minorittenhof 1: Herr 


Hänge⸗Lampen, jede mit zwei Cilindern, noch Aktuar. Kurtzer aus Neiffe. — Sandſtr. 12: 
faft neu, Vorderbleiche Nr. 5. Hr. Sande u. Stadt⸗G.⸗Dir. v. Gladis. 
Das Dominium Ludwigsdorf, bei Oels, bee] ⁊ͤn⸗ĩͥ᷑ũ ꝛꝛꝛ·ꝛ·] 
abſichtigt, von Johanni 1844 ab, auf drei Geld- & Effecten Cours. 
Jahre, feine neu eingerichtete Brenn- und N An 1844 
Brauerei nebſt neuem Wirthshaus mit Zube⸗ Breslau, den 5. Januar 
hör zu verpachten. Cautionsfähige, mit guten | SITE ; 
Zeugniſſen verſehene und außerdem ſich eig⸗ Geld - Course. Briefe. | Geld. 
nende Pächter können die näheren Bedingun⸗ Roland. Rand-Ducaten —.— — 
gen zu jeder Zeit bei dem Amtmann Herrn Kaiserl. Ducaten 96 ae 
Franke in Ludwigsdorf erfahren. Friedrichsd or — 113 / 
Vom 2. Januar ab, verkaufe ich aus mei⸗ Louisd,oerr 111%] — 
ner Stamm ⸗Schäferei (rein Hennersdorfer | Polnisch Courant — 725 
Blut) eine Partie Nähriger Sprungböcke. Polnisch Papiergeld . . 96% — 
Für die Geſundheit leiſte ich jede beliebige Wiener Banco Noten à 150 Fl. | 105%) — 
Garantie. 
Bielau bei Neiſſe, den 28. Dezbr. 1843. Effecten-Course. 7 75 
Schwarzer. 02. 
> TREE T Staats-Schuldscheine 3Y, — 11025 
Wilhelm Schaͤdrich, Seehdl.-Pr.-Scheinea50R. — 90 — 
Feilenhauermeiſter, Weißgerbergaſſe Nr. 33, | Breslauer Stadt-Obligat. . 13%, | 101 8 
empfiehlt ſich dem hochgeehrten Publikum, fo Dito Gerechtigkeits- dito 4 75 965 — 
wohl zur Anfertigung aller in fein Fach ein⸗ Crosshert. Pos. Plaudbr.] 4 106%, | — 
ſchlagenden Artikel, als auch zu allen derartie| dito dito dito 3%, 100% 
gen Reparaturen, und namentlich zum Auf⸗ | Schles.Pfandbr. v. 2000 B. 3 10 101% — 
hauen der Feilen, im Einzelnen wie zu ganzen dite dito boo n. 10% — 
Pfunden, und verſpricht bei prompter und re⸗ dito Litt. B. dite 1000 f. 4 | 106 16 = 
eler Bedienung die billigſten Preiſe. dito dito 500 R. 4 1064| — 
FIR TEE Sa dito dito 99 3 „101% — 
ſtarke, fett gemäſtete Schöpſe ſtehen bei dem e e 1 104% N 
72 ER 0 0 31 — 
en Jätzdorf, Ohlauer Kreifes, zum dito dito Litt. B. 4 Ar 108 ¼½ 
CCC Freiburger Eisenbahn-Act. | 4 118 117 
Altbüſſerſtraße Nro. 53 ift im erſten Stock | Märkisch Nieder -Schles. ö 
eine meublirte Stube nebſt Alkove gegen die! Usenbahn-Ketien 44 — —— 
Straße, ſofort zu vermiethen. Das Nähere Discont o 4% — 
ertheilt der Eigenthümer, eine Treppe hoch. 1 
Univerſitäts⸗ Sternwarte, 
8. x 8 5 Thermometer f 
4. Jan,. . arometer 2 25 
3. L.] inneres, | äußeres. De: int, Bewälk: 
Morgens 6 hr. 27 824 f 1, 1l— 2 % 0,2 S 32% heiter 
Morgens 9 uhr. 776|+ 1, 2— 2, 0 0, 6 S 6° 75 
Mittags 12 uhr. 732)+ 2, 9)r 1, 0] 1,9 8 8° 77 
Nachmitt. 3 uhr. 6,34 f 3, 0. 1. 00 1,0 [SO m 5 
Abends 9 uhr. 6,260. 1. 8— 1, 8! 1, 1 [S9 2% . überwölkt 
! Temperatur: Minimum — 2, 1 Maximum +. 1,0 Oder 0, 0 


Der viertehährlihe Abonnements Preis für die Bresfauer Beitung in Verbindung mit ihrem Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,” it am biefigen Orte 1 Thlr. 


Sgr.; für die Zeitung allein 1 Thlr. 7% Sgr. Die Chron 


(inelusive Porto) 2 Thlr. 12% Sgr.; die Zeitung 
7 F N N 


allein koſtet 20 Sgr. 


allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; ſo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronſk 


re 


